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Eine nicht triviale Frage: Braucht es Konstrukte der Emotion und
Motivation, um das Happy Victimizer Pattern zu erkliren?

Abstract

Ein Schwerpunkt von Minnameiers neuerer Forschung ist die Untersuchung des Happy Victimizer
Patterns (HVP) im Erwachsenenalter, insbesondere im beruflichen Kontext. Urspriinglich beschrieben
Nunner-Winkler und Sodian mit dem Happy Victiminer Phinomen den Befund, dass Vorschulkinder
einem Protagonisten, der eine moralische Regel bricht, positive Gefiihle zuschreiben, obwohl sie den
Regeliibertritt als nicht in Ordnung bezeichnen. Erst im Laufe des Schulalters erfolgt die Attribution
negativer Emotionen. Damit sollte das Phdnomen ab der Adoleszenz nicht mehr auftreten. Neuere
Befunde von Minnameier und Kolleg:innen widerlegen diese Annahme und deuten die bei jungen
Erwachsenen auftretenden Muster als hochgradig situationsspezifisch. Wahrend Minnameier in seinem
Erklarungsansatz vor allem kognitive Prozesse und 6konomische Perspektiven fokussiert, erscheint es
nach Heinrichs aus handlungspsychologischer Perspektive wichtig, die Emotionsattributionen als
Valenz der Handlungsabsicht explizit zu modellieren. Gutzwiller-Helfenfinger und Latzko argumentie-
ren aus einer entwicklungspsychologischen Perspektive und nehmen die Rolle moralischer Emotionen,
besonders gemischter Emotionen, gezielt in den Fokus. Der vorliegende Beitrag priasentiert Ergebnisse
zum HVP in wirtschaftlich relevanten Versuchungssituationen aus zwei Studien. Diese zeigen, dass im
Kontext moralischer Handlungsentscheidungen verschiedene moralische Emotionen und oftmals auch
gemischte Emotionen attribuiert werden. AbschlieBend wird diskutiert, inwiefern es — auch in Minna-
meiers kognitiv-6konomischen Ansitzen — fruchtbar wire, emotionale und motivationale Prozesse ex-
plizit zu modellieren, um das HVP und dessen Bedeutung fiir die moralische Urteilsbildung und das
Handeln im Erwachsenenalter besser zu verstehen.

A non-trivial question: Do we need constructs of emotion and motivation to
explain the Happy Victimizer Pattern?

One focus of Minnameier's recent research is the study of the Happy Victimizer Pattern (HVP) in adult-
hood, particularly in a vocational context. Originally, Nunner-Winkler and Sodian used the Happy
Victiminer Phenomenon to describe the finding that preschool children attribute positive emotions to a
protagonist who breaks a moral rule despite judging that the transgression is wrong. Only in the course
of school age do children start to attribute negative emotions to a wrongdoer. Thus, the phenomenon
should not appear from adolescence onwards. More recent findings by Minnameier and colleagues refute
this assumption and interpret the patterns occurring in young adults as highly situation-specific. While
Minnameier's explanatory approach focuses primarily on cognitive processes and economic perspec-
tives, Heinrichs states that, from an action psychological perspective, it seems important to explicitly
model emotion attributions as the valence of the intention to act. Gutzwiller-Helfenfinger and Latzko
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argue from a developmental psychological position and specifically focus on the role of moral emotions,
especially mixed emotions. This paper presents results on HVP in economically relevant temptation
situations from two studies. These show that various moral emotions and often also mixed emotions are
attributed in the context of moral action decisions. Finally, it is discussed to what extent it would be
fruitful - also in Minnameier's cognitive-economic approaches - to explicitly model emotional and
motivational processes in order to better understand the HVP and its significance for moral judgement
formation and action in adulthood.

Schliisselworter: Happy Victimizer Pattern, gemischte Emotionen, moralische Emotionen;
moralische Motivation, Versuchungssituation

1 Problemstellung

Ein Schwerpunkt von Gerhard Minnameiers Forschung im letzten Jahrzehnt liegt auf der
Untersuchung des Happy Victimizer Patterns im Erwachsenenalter, insbesondere im berufli-
chen Kontext. Ausgangspunkt war sein Vortrag auf der Jahrestagung der deutschsprachigen
Moralforscher:innen 2009 in Jena. Mit seinem Beitrag ,,Ohne Moralische Motivation lebt sich’s
besser — auch in Theorie und Empirie* forderte er die Teilnehmenden heraus, die Komfortzone
ihres Denkens zu verlassen und sich auf abstrakte und stringent logisch abgeleitete Uberlegun-
gen einzulassen. Er postulierte, das Konstrukt der moralischen Motivation, wie es z.B. von
Nunner-Winkler und Sodian in deren Studien zum Happy Victimizer Phanomen bei Kindern
(1988) untersucht wird, sei weder notwendig, um das Happy Victimizer Phinomen' noch
moralisches Handeln zu erkldren. Moralisches Handeln sei vor allem als ein Resultat morali-
scher Urteile und als Uberzeugung dessen, was die Person als richtig erachtet, erklirbar.

Diese provokante These Minnameiers l0ste intensive Diskussionen im Kreis der deutschspra-
chigen Moralforscher:innen aus, die wiederum 2010 in eine Podiumsdiskussion in Basel zu
unterschiedlichen theoretischen Perspektiven auf ,,moralische Motivation® miindete und
schlieBlich in eine Forschungskooperation von Gerhard Minnameier mit Eveline Gutzwiller-
Helfenfinger, Brigitte Latzko und Karin Heinrichs. Diese Zusammenarbeit war darauf ausge-
richtet, die theoretische Annahme, das Happy Victimizer Phanomen wiirde sich als entwick-
lungspsychologisches Stadium der Kindheit im Laufe der moralischen Entwicklung verlieren
(Nunner-Winkler/Sodian, 1988; Krettenauer/Malti/Sokol 2008), empirisch zu priifen und der
Frage nachzugehen, ob sich das Happy Victimizer Phanomen ohne Riickgriff auf moralische
Motivation als eine spezifische moralische Urteilstruktur rekonstruieren ldsst. Dies sollte ins-
besondere vor dem Hintergrund moralischen Handelns im Erwachsenenalter und bezogen auf
wirtschaftliche Kontexte geschehen (vgl. Heinrichs et al. 2015; Minnameier/Heinrichs/Kirsch-
baum 2016).

! Das Happy Victimizer Phanomen bezeichnet urspriinglich den Befund, dass Kinder einer Protagonis:tin, die eine
moralische Regel bricht, positive (oder gemischte) Gefiihle zuschreiben, obwohl sie den Regeliibertritt als nicht
in Ordnung bezeichnen.
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Im Ergebnis dieser Forschungskooperation konnte ein Special Issue zum Happy Victimizer
Pattern (HVP) im Jugend- und Erwachsenenalter (Gutzwiller-Helfenfinger/Heinrichs 2020)
vorgelegt werden, das die Arbeiten und Erkenntnisse der jahrelangen theoretischen und empi-
rischen Auseinandersetzung mit dem Happy Victimizer biindelt. Die berichteten empirischen
Befunde weisen klar darauf hin, dass die entwicklungspsychologische Annahme, das HVP sei
ein entwicklungspsychologisches Phianomen, das sich nur in der Kindheit und Jugend zeigt, in
dieser allgemeinen Formulierung nicht gehalten werden kann, sondern differenziert betrachtet
werden muss. So sprechen wir inzwischen — mit Rekurs auf intrapersonelle Varianz des Auf-
tretens — von situationsspezifischen Patterns moralischer Entscheidungen und Emotionsattribu-
tionen. Neben dem Happy Victimizer Pattern (Entscheidung fiir den Regeliibertritt und Attri-
bution positiver Emotionen) gibt es zudem das Pattern des Unhappy Victimizers (Entscheidung
fiir den Regeliibertritt und Attribution negativer Emotionen), des Unhappy Moralisten (Ent-
scheidung fiir die Regeleinhaltung und Attribution von negativen Emotionen) und des Happy
Moralisten (Entscheidung fiir die Regeleinhaltung und Attribution von positiven Emotionen)
(Heinrichs et al. 2015).

In der abschlieBenden Diskussion des Special Issue resiimieren Nunner-Winkler und Sodian,
wie fruchtbar sich Minnameiers kognitiv-6konomischer Ansatz zeigt und unterstreichen, dass
es beeindruckend ist, wie konsistent Minnameier dieser kognitiv-6konomischen Perspektive
iiber Jahr(zehnt)e treu bleibt. Zum anderen heben sie mit Blick auf die Entwicklung der Be-
fundlage zu moralischen Gefiihlen in den letzten Jahren hervor: «Thus, despite developmental
change in children’s understanding of moral emotions, moral emotion attributions appear to
reflect at all ages individual differences in moral motivation» (Nunner-Winkler/Sodian 2020,
96). Sie verweisen somit darauf, dass das HVP ein komplexes Konstrukt darstellt, das auf Basis
der bisherigen Untersuchungen noch lange nicht umfanglich verstanden oder erkldrt werden
kann. Vielmehr sehen sie die Notwendigkeit, moralische Entscheidungs- und Attributionsmus-
ter im Kontext variierender Handlungsbedingungen und individueller Praferenzen und Werte
zu diskutieren und zu erkldren. Es brauche weitere Studien, die ndhere Einblicke gewéhren,
warum Personen welche Gefiihle zuschreiben, wenn sie sich fiir oder gegen die Einhaltung
moralischer Regeln entscheiden (Nunner-Winkler/Sodian 2020, 98). Nunner-Winkler und
Sodian halten es fiir fruchtbar, die Untersuchung zum HVP im Erwachsenenalter als Muster
von Handlungsabsichten und Emotionen um Studien in moralisch weniger intensiven Situatio-
nen zu erweitern, welche Versuchungen beinhalten («passive moral temptationsy», vgl. Gutz-
willer-Helfenfinger/Perren, 2021; Heinrichs/Kérner/Reinke 2020), und zudem die Rolle insbe-
sondere gemischter moralischer Emotionen im Kontext des HVP spezifizieren.

Minnameier fokussiert in seinen Theorien vor allem kognitive Prozesse und nimmt eine inter-
disziplinédre und die moralpsychologische Forschung erweiternde verhaltens6konomische Per-
spektive ein. Dies bedeutet gleichzeitig, dass er nicht die Frage adressiert, inwiefern emotionale
oder motivationale Prozesse erklarungswirksam sind und deren explizite Modellierung gewinn-
bringend wére. Obgleich er die Relevanz von Emotionen und Motivation fiir Entscheiden oder
Handeln nicht grundsitzlich negiert, scheinen seine Modelle ohne Spezifizierung der Rolle von
Emotion oder Motivation auszukommen (vgl. Kapitel 2.1). Ist dies nun ein Zeichen kohérenter
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Einschrankung des Gegenstandsbereichs seiner Annahmen und Studien und damit konsequen-
ter Modellierung 1.S. Poppers oder wiirde es den Gehalt seiner Theorien erhohen, wiirde er
explizit emotionale und motivationale Prozesse beriicksichtigen?

Hier setzt der vorliegende Beitrag an. Ziel ist es, das HVP in moralisch weniger intensiven
Versuchungssituationen zu untersuchen und dabei vor allem die Stirke und Qualitdt gemischter
Emotionen sowie deren Bedeutung fiir die Urteils- und Handlungsgenese zu explorieren. Dazu
werden empirische Befunde zur Situationsspezifitit der Emotionsattributionen zum HVP aus
zwei Studien vorgestellt (Studie 1: Heinrichs/Schadt bei Einzelhandelskaufleuten; Studie 2:
Gutzwiller-Helfenfinger/Latzko bei Lehramtsstudierenden). Beide Studien untersuchen, wel-
che Emotionen die Befragten in Versuchungssituationen mit ihrer eigenen Handlungsintention
assoziieren (self as perpetrator perspective). Der Artikel schlieft mit einer Reflexion der
Befunde zur Rolle gemischter Emotionen in Versuchungssituationen und hinterfragt, inwieweit
nicht doch auch in Minnameiers Ansétzen eine explizite Modellierung emotionaler und moti-
vationaler Prozesse fruchtbar sein konnte. Zunédchst gilt es zum einen die Arbeiten Minnameiers
zum HVP zu skizzieren und zum zweiten die Relevanz gemischter Emotionen aus Sicht der
Emotionspsychologie zu reflektieren

2 Theoretische Grundlagen

2.1 Minnameiers kognitivistische Zuginge zur Erklirung des HVP im Erwachsenen-
alter ohne explizite Modellierung von Emotionen

Ein Phidnomen wie das «Happy Victimizer Pattern» zu charakterisieren, das definiert ist als
Muster von moralischen Urteilen resp. Handlungsentscheidungen in Kombination mit Emoti-
onsattributionen, ohne explizit auf Emotionen Bezug zu nehmen, scheint ein Widerspruch in
sich. Aber Gerhard Minnameier betont immer wieder, dass genau dies aus seiner Sicht sogar
der einzige Weg sei: ,,I see no other way to explain the moral aspect of moral motivation than
to refer to some underlying reason. Hence, moral motivation would have to be derived from the
conviction of being morally obliged in some way* (Minnameier 2020, 73). Diesem ,,rationalen
Zugang® zu Moralitdt und moralischer Motivation folgt Minnameier mit Rekurs auf unter-
schiedliche theoretische Ansitze und Perspektiven, die er liber die Jahre intensiv diskutiert und
integriert hat. Die grundlegenden Uberlegungen der von uns als ,,rationaler Zugang® titulierten
Sichtweise bei Minnameier sollen im Folgenden in Rekurs auf diese unterschiedlichen Ansitze
schlaglichtartig nachgezeichnet werden.

HVP als Begriindungsmuster im Lichte der neo-Kohlbergschen Stufentaxonomie

So kennzeichnet Minnameier den Happy Victimizer zundchst aus einer moral-kognitiven Per-
spektive. Er geht davon aus, dass sich das Happy Victimizer Pattern vor dem Hintergrund seines
Ansatzes der neo-Kohlbergschen Stufentheorie zur Entwicklung moral-kognitiver Denkstruk-
turen (Minnameier 2000) erkldren ldsst und behauptet, bestimmte Begriindungsmuster bzw.
Entwicklungsstufen gingen damit einher, dass sich Personen trotz Regeliibertritt gut fiihlen. Die
moralischen Urteile und Uberzeugungen davon, welche Handlung moralisch adéquat ist, griin-
den damit auf moralischer Rationalitit (Minnameier 2012, 496; Minnameier/Schmidt 2013,
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258-259). Das Happy Victimizer Pattern ldsst sich — wie auch Krettenauer et al. (2008) postu-
lieren — als eine bestimmte Phase der moralischen Entwicklung beschreiben und iiber Begriin-
dungsmuster insbesondere der Kohlbergstufe 2 rekonstruieren. Die neo-Kohlbergsche Taxono-
mie erlaubt, diese spezifische Entwicklungsstufe genauer zu kennzeichnen als die Kohlberg-
sche Theorie selbst. Minnameier unterscheidet Happy Victimizer erster und zweiter Ordnung
und ordnet diese Varianten des HVP verschiedenen Entwicklungsphasen — v.a. der Stufe 2A
seiner Taxonomie — zu. So kennt und akzeptiert z.B. eine Person auf Stufe 2A moralische
Regeln im Allgemeinen, aber wird diese gegebenenfalls brechen, z.B. um in einer konkreten
Situation eigene Interessen zu verfolgen. Minnameier geht davon aus, dass der HVP im
Erwachsenenalter vor allem als situationsspezifische Anwendung moralischer Argumentations-
muster auftritt, also unter Umstdnden, in denen die Person unter restriktiven Bedingungen diese
niedrigstufigen Begriindungen fiir akzeptabel hélt. Als Beispiel nennt Minnameier hier un-
freundliches oder unfaires Verhalten des Gegeniibers, das gegebenenfalls subjektiv rechtfertigt,
die Interessen des anderen (auf Stufe 2A) nicht zu beriicksichtigen (Minnameier/Schmidt, 2013,
258-259). Diese Rekonstruktion des HVP iiber spezifische moral-kognitive Entwicklungsstu-
fen ist ein erster kognitivistischer Zugang Minnameiers zu diesem Muster moralischer Ent-
scheidungen und Emotionsattributionen.

Die Intentionsbildung bei HVPs in moralrelevanten Situationen im Lichte der Theorie inferen-
tiellen Denkens

Die Aktualgenese einer Intention rekonstruiert Minnameier (2020, 73) wiederum aus einer kog-
nitivistischen, aber wie er betont, erweiterten Perspektive und verweist dabei auf eine zweite
theoretische Grundlage: seine, auf Annahmen von Peirce griindende Theorie inferentiellen
Denkens (Minnameier 2005). Er rekonstruiert den Prozess, wie eine Person in einer konkreten
Situation zu einem identifizierten moralischen Problem passende moralische Prinzipien assozi-
iert (Abduktion), deren Giiltigkeit in der Situation deduktiv begriindet und wie sie davon aus-
gehend Handlungsoptionen ableitet, die es dann schlieBlich (induktiv) zu priifen gilt. Nur wenn
die Argumentation fiir das Individuum in dieser Situation auch wirklich passend bzw. akzepta-
bel ist, wird die Intention implementiert (Minnameier 2020, 73). Abduktion, Deduktion und
Induktion kennzeichnen verschiedene Qualititen kognitiver Prozesse. Die Bedeutung von
Beurteilungen und dabei aufscheinenden Emotionen und Affekten fiir die Intentionsbildung
werden von Minnameier jedoch keinesfalls negiert. Man konnte seine Formulierung, Induktion
bedeute insbesondere auch Akzeptanz eines deduktiv abgeleiteten moralischen Prinzips als Be-
griindung fiir eine Handlungsentscheidung, als Hinweis auf die Relevanz von Emotionen deu-
ten; er liefert aber keine ndheren Erlduterungen zur Funktion von Emotionen in der Aktual-
genese von Absichten und Handeln. Insbesondere in Situationen, in denen eine Person noch
keine schliissige bzw. akzeptable Begriindung fiir oder gegen eine Handlungsoption gefunden
hat, wenn Konflikte und Entscheidungsunsicherheiten erlebt werden, ist aber — so nun unsere
These — sehr wohl anzunehmen, dass Emotionen eine wichtige Rolle auf dem Weg zu einer
Handlungsintention spielen. Nur wenn es gelingt, die widersprechenden Emotions- und Moti-
vationslagen zueinander in Bezug zu setzen und (gegebenenfalls iiber volitionale Kontrollpro-
zesse) zu regulieren, kann der fiir eine Intentionsbildung wichtige Schritt der ,,Selbstverpflich-
tung® auf eine konkrete Handlungsoption erreicht werden (Heinrichs 2005, 154-162).
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Das HVP vor dem Hintergrund der Rational-Choice-Theorie

Als dritte kognitivistische Perspektive withlt Minnameier die in der Okonomie prisente Ratio-
nal-Choice-Theorie. Die Annahmen dieser Theorie betrachtet Minnameier als mit der inferen-
tiellen Theorie kompatibel und sieht in dieser 6konomischen Perspektive fruchtbare Anregun-
gen zur Diskussion von Moral, insbesondere, um sich kritisch mit der internalistischen Inter-
pretation des HVP als Indikator mangelnder moralischer Motivation nach Nunner-Winkler und
Sodian (1988) auseinanderzusetzen (Minnameier 2016a, 2016b; 2020, 74). Um eine Hand-
lungsoption als moralisch adidquat zu beurteilen, gentigt es aus seiner Sicht eben nicht, nur auf
interne Motive oder auf eine gute Absicht zu rekurrieren. Vielmehr sind moralische Probleme
immer auch soziale Probleme und in soziale Interaktionen eingebunden. Genau an dieser Stelle
sieht er die Vorteile des Rational-Choice-Ansatzes. Dieser modelliert sowohl individuelle Pri-
ferenzen (fiir Handlungsoptionen in moralrelevanten Situationen) als auch mogliche Sanktio-
nen, die der Handelnde im sozialen Umfeld zu erwarten hat. Und beide — Priaferenzen und
Sanktionen — konnen bzw. sollten (so Minnameier 2016a) zur Erkldrung von moralischen
Urteilen sowie Verhalten in konkreten (moralrelevanten) Situationen herangezogen werden.

Moralische Prinzipien und Sanktionen bzw. Anreizstrukturen — ausdifferenziert fiir aus-
gewdhlte Stufen der neo-Kohlbergschen Taxonomie

Minnameier versteht moralische Prinzipien in Anschluss an die Okonomik als rahmengebende
Institutionen moralischer Entscheidungen. Daraufhin spezifiziert er Priferenzen (fiir morali-
sche Prinzipien) und Sanktionen, die jeweils fiir Individuen in einer bestimmten Phase bzw. auf
einer bestimmten Stufe der neo-Kohlbergschen Taxonomie der moral-kognitiven Entwicklung
eine besondere Relevanz entfalten (Minnameier et al. 2016, 649). Dabei werden nicht nur 6ko-
nomische, sondern auch moralrelevante Sanktionen bzw. Anreize aufgegriffen, z.B. Zu- bzw.
Abneigung, Achtung bzw. Verachtung oder Reputation bzw. Reputationsschaden. Diese wei-
sen implizit auf emotionale Zustdnde bzw. Befindlichkeiten hin, die bei Einhaltung bzw. Nicht-
Einhaltung des moralischen Prinzips auf den Handelnden zukommen. Der Ansatz Minnameiers
selbst aber adressiert weiterhin vor allem die 6konomisch und kognitiv rekonstruierbaren Rati-
onalitdten der Moral.

Verhaltensékonomische Experimente zur Untersuchung des HVP als Muster individuellen Han-
delns im Rahmen von sozialen Interaktionen und bei individuellen gemischten Motivations-
lagen

SchlieBlich gilt es noch, Minnameiers intensive Auseinandersetzung mit der (experimentellen)
Spieltheorie hervorzuheben. Dieser Zugang erlaubt — im Unterschied auch zur entscheidungs-
theoretischen Perspektive — soziale Interaktionen und die komplexen Bedingungen und Ergeb-
nisse des (moralischen) Verhaltens von Individuen in Kooperationssituationen differenzierter
zu analysieren. Relevant sind fiir die Erkldrung des HVP vor allem solche verhaltensékonomi-
schen Spiele, die dem Gefangenendilemma dhneln und als Mixed-Motive-Spiele bezeichnet
werden, da diese iiber moralische Prinzipien als Institutionen gelost werden kénnen (Minna-
meier 2018; 2019, 122). Im Rahmen von spieltheoretisch angelegten Mixed-Motive-Spielen
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werden demnach unterschiedliche Motivationsstrukturen von Personen anerkannt, die gegebe-
nenfalls miteinander in Konflikt stehen. Wéhrend in der Verhaltens6konomie in derartigen
Spielen meist mit finanziellen Wihrungen gehandelt wird, entwickelte Minnameier diese Uber-
legungen weiter. Gemeinsam mit Bonowski fiihrte er erste Experimente durch, in denen neben
finanziellen auch ,,moralische Wahrungen* als Handlungsbedingungen und Sanktionen aufge-
nommen werden. Operationalisiert werden letztgenannte z.B. in Form von Riickmeldungen zu
fairem oder unfairem Verhalten mit Auswirkungen auf erlebte Achtung bzw. Verachtung oder
Reputationsgewinnen bzw. -verlusten (Bonowski/Minnameier 2022). So wird im Spiel — auf-
bauend auf den zuvor erwihnten Annahmen zu problem- und stufenspezifisch wirksamen Sank-
tionen und Handlungsbedingungen — {iber moralische Wahrungen auch die Wirkung von Emo-
tionen wie z.B. Schuld oder Scham (implizit) anerkannt. Aber wiederum bleibt Minnameier bei
einer abstrakten Abbildung von individuellen Entscheidungen und sozialen Interaktionen und
verzichtet darauf, die Rolle von (moralischen oder gemischten) Emotionen zu modellieren.

Uber all die vorgestellten Zuginge Minnameiers zu moralischem Urteilen und zur moralischen
Entwicklung hinweg l4sst sich zusammenfassen: Minnameier bleibt seiner Annahme treu,
moralische Motivation sei vor allem eine Frage der zugrundeliegenden Rationalitit und Uber-
zeugung von moralischen Urteilen. Er préferiert einen kognitivistischen bzw. verhaltensékono-
mischen Zugang zur Moral und zu Handlungsmustern in moralrelevanten Entscheidungs- und
Interaktionssituationen wie dem HVP und verzichtet auf die Modellierung von Emotionen.

Die zentrale Bedeutung von Emotionen fiir Intentionsbildung und fiir Handeln steht aber aufler
Frage und wire, wie Nunner-Winkler und Sodian (2020) betonen, in Zukunft wichtig, ndher zu
untersuchen. SchlieBlich ist die Attribution von Emotionen ein konstitutives Merkmal des
Happy Victimizer Patterns — auch im Erwachsenenalter. Zudem betonen alternative, nicht kog-
nitivistische, Ansétze zur Erklarung des HVPs (Gutzwiller-Helfenfinger/Latzko 2020 sowie
Heinrichs et al. 2020) die Relevanz von Emotionen fiir Handeln bzw. fokussieren die Entwick-
lung (moralischer) Emotionen. Mit Blick auf Forschung zum HVP stellt sich insbesondere die
Frage, inwiefern eine Intention in einer konkreten Situation fiir einen Regeliibertritt im Erwach-
senenalter wirklich ,,nur* auf Rationalitét, auf einem moralischen Urteil, griindet und dieses
Urteil dazu fiihrt, dass sich die Person ,,nur* gut fiihlt oder ob nicht doch gleichzeitig ein
schlechtes Gewissen oder negative Emotionen kompensiert werden miissen, also gemischte
Emotionen eine besondere Rolle spielen.

2.2 Gemischte Emotionen

2.2.1 Probleme der Konzeption und Erhebung gemischter Emotionen

Gemischte Emotionen haben in der psychologischen Forschung ein Schattendasein gefiihrt. In
seinem kurzen historischen Abriss zur Erforschung gemischter Emotionen stellt Larsen (2017)
fest, dass nach einer kurzen Phase einer ersten Auseinandersetzung in den Anfangen der Expe-
rimentalpsychologie um die Jahrhundertwende des 19. ins 20 Jahrhundert konzeptuelle und
methodologische Herausforderungen dazu fiihrten, dass es bis in die spiaten 1990er Jahre kaum
Veroftentlichungen dazu gab. Bereits die Ausgangsfrage, ob Menschen gleichzeitig positive
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und negative Emotionen erleben kdnnen und was entsprechend unter “gemischt” zu verstehen
ist, birgt viel Klarungsbedarf, nicht zuletzt, weil Emotionserleben sui generis subjektiv ist
(Kreibig/Gross 2017). Eine objektive, standardisierte Erfassung des Erlebens gemischter Emo-
tionen stellt damit eine der zentralen Herausforderungen dar, sowohl konzeptuell (was genau
sind gemischte Emotionen, wie setzen sie sich zusammen usw.) als auch methodisch (wie kann
das Erleben gemischter Emotionen valide und reliabel gemessen werden).

In den folgenden Abschnitten wird die Erforschung gemischter Emotionen zunichst aus emo-
tionstheoretischer Perspektive dargelegt. Dabei sollen grundsitzliche konzeptuelle und metho-
dische Kldrungen vorgenommen werden, die die Einordnung der unten beschriebenen Studien
unterstiitzen. Anschliefend wird auf die Bedeutung gemischter Emotionen aus einer Perspek-
tive der moralischen Entwicklung eingegangen mit dem Ziel, ihre Relevanz fiir die Beurteilung
moralischer und moralrelevanter Situationen herauszuarbeiten.

2.2.2  Gemischte Emotionen aus emotionstheoretischer Perspektive

Die Erforschung gemischter Emotionen hat sich seit 2010 intensiviert, was zur Publikation
mehrerer Reviews fiihrte, u.a. in “Special Sections” einschlagiger Zeitschriften wie Emotion
Review und einem “Themed Issue” in Current Opinion in Behavioral Sciences. Die Publikation
erster Meta-Analysen mit Fokus auf gemischte Emotionen, beispielsweise zu deren Auslosung
(Berrios/Totterdell/Kellet 2015) zeigt auf, dass das Forschungsfeld sich verdichtet und es mog-
lich wird, eine konsolidierte, quantitative Evaluation der bestehenden empirischen Studien
sowie Analysen zu Zusammenhéngen und Effekten vorzunehmen. Die in den Reviews und
Meta-Analysen aufgegriffenen konzeptuellen Definitionen und Einordnungen sowie der
methodischen Zuginge zum Phanomen der gemischten Emotionen werden nachfolgend anhand
folgender Fragen zusammengefasst und kurz diskutiert: Was genau sind gemischte Emotionen?
Wie setzen sie sich zusammen resp. welche Qualititen zeichnen sie aus? Wie kann das Erleben
gemischter Emotionen erfasst werden?

Was genau sind gemischte Emotionen? Je nachdem, welcher emotionstheoretische Ansatz bei-
gezogen wird, fillt die Definition und Erfassung dessen, was gemischte Emotionen ausmacht,
unterschiedlich aus. Wéhrend beispielsweise dimensionale Modelle die Beziehungen zwischen
emotionalen Zustinden («emotional states») beschreiben, widmen sich Appraisal-Theorien v.a.
den Antezedenten der einzelnen Emotionen (Larsen 2017). Eine erste begriffliche Anndherung
soll zundchst liber die verschiedenen Ansitze hinweg stattfinden.

Zur Beschreibung dessen, was in diesem Artikel als gemischte Emotionen (“mixed emotions”)
bezeichnet wird, werden in der Literatur unterschiedliche Begrifflichkeiten verwendet. Dies hat
u.a. damit zu tun, wie der Faktor “Gemischt” konzeptualisiert wird, da bereits dieser Punkt nicht
einheitlich gefasst wird. So wird unter der emotionalen Komplexitit der Grad der Beziehung
zwischen positiven und negativen Gefiihlszustinden verstanden, wobei zwischen Beziehungen
der Kovariation und der “granularity” unterschieden wird (Ong/Zautra/Finan 2017). Kovaria-
tion bezeichnet dabei den Grad an gleichzeitigem Auftreten oder Zusammenspiel zwischen
positivem und negativem Affekt iiber die Zeit, wihrend “granularity” sich auf die Neigung
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bezieht, Emotionen in prézisen, diskreten Begriffen (z.B. Furcht, Wut, Freude) zu kategorisie-
ren und zu benennen. Sowohl Kovariation als auch Granularitit stellen bei den nachfolgend
dargestellten Studien wichtige Beschreibungsmerkmale dar.

Welche Qualitdiiten zeichnen gemischte Emotionen aus? Hierarchische Modelle zur Beschrei-
bung der Struktur von Affekten unterscheiden zwei Ebenen: eine erste, hohere Ebene der un-
spezifischen positiven und negativen Aktivation und eine tiefere Ebene von multiplen, spezifi-
schen negativen (z.B. Furcht, Traurigkeit, Wut) und positiven Affekten (z.B. Jovialitét, Selbst-
sicherheit, Aufmerksamkeit) (Watson/Stanton 2017). Emotionsmischungen derselben Valenz
(,,emotional blends of the same valence*) wie beispielsweise das simultane Erleben von Furcht
und Hilflosigkeit) stellen eine wichtige Basis der positiven und negativen Aktivierungsdimen-
sionen auf hoherer Ebene dar. Gemischte Emotionen gegensétzlicher Valenz (,,mixed cross-
valence emotions®) hingegen sind fiir dieses hierarchische Aktivierungsmodell nicht wichtig,
sind aber damit kompatibel (Watson/Stanton 2017). Kreibig und Gross (2017, 62) definieren
gemischte Emotionen als ,,characterized by the co-occurrence of positive and negative feel-
ings”. In unseren Studien wurden sowohl «emotional blends» als auch «mixed cross-valence
emotions» untersucht.

Da Emotionen handlungsleitende Motive darstellen, wird sowohl der Antizipation als auch dem
Erleben von Emotionen eine wichtige Rolle in der Handlungsgenese zugeschrieben (Dun-
ning/Fetchenauer/Schlosser 2017). Im 6konomischen Kontext wird u.a. untersucht, an welchen
Punkten des Entscheidungsprozesses Emotionen die Entscheidungsfindung beeinflussen, v.a.
bei riskanten Entscheidungen. Gemaiss Dunning et al. (2017) sind sowohl antizipierte als auch
unmittelbar wihrend des Entscheidungsprozesses auftretende Emotionen handlungsleitend.
Gemischte Emotionen entstehen geméss ithrem Modell im Kontext von komplexen risikobehaf-
teten Entscheidungen, da letztere zu einem Spannungsfeld zwischen unmittelbaren und antizi-
pierten Emotionen und somit zu einer emotionalen Ambivalenz fiithren. So kann z.B. der Ner-
venkitzel beim Gliickspiel von Angst vor einem moglichen finanziellen Verlust begleitet sein.
In unseren Studien wurde aber nicht zwischen unmittelbar aktivierten und antizipierten Emoti-
onen unterschieden, da Emotionen im Kontext von hypothetischen Situationen beide Elemente
(Aktivierung und Antizipation) enthalten. Ebenfalls waren die zu treffenden Handlungsent-
scheidungen nicht mit einem hohen Risiko verbunden.

Wie kann das Erleben gemischter Emotionen erfasst werden? Es besteht weitgehend Konsens
dariiber, dass gemischte Emotionen multikomponentielle Reaktionen darstellen, die sich durch
koordinierte Verdnderungen im subjektiven Gefiihlserleben, dem motorischen Ausdruck und
der Physiologie auszeichnen (Kreibig/Gross 2017, 62). Bisher wurde meist das subjektive Er-
leben gemischter Emotionen (die Erlebenskomponente) untersucht, oft im Rahmen phéno-
menologisch-beschreibender Ansitze (Heavey et al., 2017). Objektivere, d.h. expressive (z.B.
Messen des Gesichtsausdrucks) und physiologische Masse (z.B. Messen der Herzschlagfre-
quenz) werden erst langsam eingesetzt. V.a. bezgl. des subjektiven Gefiihlserlebens lag der
Fokus auf Paradigmata und experimentellen Studien, in welchen gemischte Emotionen gezielt
induziert und mit rein positiven und rein negativen Emotionen kontrastiert wurden (Kreibig/
Gross 2017). Gemessen wurden u.a. die ,,emotional distinctness®, also inwieweit im Erleben
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gemischter Emotionen distinkte Emotionen unterschieden werden kdnnen. Das Emotionserle-
ben wurde mittels Selbstbericht (Interviews und Fragebdgen) erhoben (Kreibig/Gross 2017). In
unseren Studien wurden gemischte Emotionen nicht induziert, sondern untersucht, ob sich im
Emotionserleben — als Reaktion auf eine hypothetische moralische resp. moralrelevante Situa-
tion — gemischte Emotionen finden lassen. Welche Arten von gemischten Emotionen im Kon-
text moralischer resp. moralrelevanter Situationen attribuiert resp. welche Emotionsanteile
genau spezifiziert werden, scheint bisher nicht oder kaum untersucht worden zu sein.

2.2.3  Gemischte Emotionen aus einer Perspektive der moralischen Entwicklung

Gemischte Emotionen werden unter einer entwicklungspsychologischen Perspektive ebenfalls
kaum in den Blick genommen. Stattdessen steht die Entwicklung frither Schuldgefiihle
(Aksan/Kochanska 2005) und Empathie bzw. Mitgefiihl (Eisenberg 2000; Hoffmann 2000) im
Forschungsinteresse. Neben diesen ausgewéhlten, diskreten positiven oder negativen Emotio-
nen wird im Rahmen des Happy Victimizer Paradigmas die Entwicklung von Gefiihlsattribu-
tionen untersucht (Krettenauer et al. 2008). Dabei wird der Frage nachgegangen, welche
Gefiihle einem Akteur zugeschrieben werden, der eine moralische Regel verletzt. In dieser For-
schungstradition liegt der Fokus wiederum auf isolierten resp. negativen Emotionen, da sie an-
zeigen, inwieweit moralische Normen im Laufe der Moralentwicklung bereits internalisiert sind
(Tangney/Stuewig/Mashek, 2007). Aufbauend auf den Forschuungsarbeiten zum Happy-Victi-
mizer-Phdnomen wurde ein Entwicklungsmodell moralischer Emotionen erarbeitet, das postu-
liert, dass Kinder mit zunehmenden Alter in der Lage sind, in moralischen Konfliktsituationen,
einem hypothetischen Regeliibertreter negative anstatt positive Emotionen zuzuschreiben
(Malti/Ongley 2014). Ausgehend vom Happy Victimizer, verlauft die Entwicklungslinie iiber
den Unhappy Victimizer hin zum Happy Moralist.

Vor dem Hintergrund, dass bereits Arsenio und Mitarbeiter (Arsenio/Kramer 1992;
Arsenio/Lover 1995) auf die Bedeutung gemischter Emotionen fiir moralisches Handeln hin-
gewiesen haben und auch in aktuellen Studien gezeigt wird, dass gemischte Emotionen stirker
mit prosozialem Verhalten zusammenhidngen als negative moralische Emotionen
(Jansma/Malti/Opdenakker/van Der Werf 2018), ist es erstaunlich, dass im Entwicklungs-
modell moralischer Emotionen nach Malti und Keller (2010) gemischte Emotionen nicht the-
matisiert werden. Es stellt sich die Frage, ob der Umstand, dass sich in der Mehrzahl empiri-
scher Untersuchungen mit Kindern keine gemischten resp. ambivalenten moralischen Emotio-
nen gefunden haben, auf methodische Artefakte zuriickfiihren ist oder aber darauf, dass Kinder
keine gemischten Emotionen empfinden oder benennen kdnnen. Im klassischen Happy Victi-
mizer Paradigma (Nunner-Winkler/Sodian 1988) werden die Probanden lediglich nach den
Geflhlsvarianten gut vs. schlecht gefragt. In weiterfiihrenden Studien erhalten die Probanden
dagegen auch die Mdoglichkeit, Emotionsattributionen aktiv zu konstruieren und die entspre-
chenden Geflihle zu spezifizieren (bspw. Gutzwiller-Helfenfinger/Gasser/Malti 2010). Mithilfe
der beschriebenen erweiterten methodischen Zuginge haben Gutzwiller-Helfenfinger und
Latzko (2020) gezeigt, dass gemischte moralische Emotionen bei Jugendlichen und Erwachse-
nen sehr hiufig auftreten (sieche auch Weyers/Sujbert/Eckensberger 2007). Diese Befunde sind
erste Hinweise dafiir, dass die Zuschreibung gemischter moralischer Emotionen im Sinne
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ambivalenter Valenzen fiir eine hohere moralische Kompetenz sprechen konnte als die Zu-
schreibung allein negativer Emotionen, da verschiedene Perspektiven in moralischen Konflikt-
situationen koordiniert werden miissen.

3 Studie 1 zum HVP im beruflichen Kontext

3.1 Ziel

Um einen Beitrag zur Aufschliisselung des von Nunner-Winkler und Sodian (2020) hervorge-
hobenen Desiderats einer detaillierten Betrachtung von gemischten Emotionen in der For-
schung zum HVP leisten zu konnen, werden zunichst Daten einer ersten quantitativen Studie
zum Entscheidungsverhalten in moralisch relevanten Situationen im beruflichen Handeln bei
Beschiftigten im Handel und Verkauf (vgl. Heinrichs/Schadt/Weinberger 2019) fiir die Explo-
ration gemischter Gefiihle entlang der beiden nachfolgend aufgefiihrten Fragestellungen heran-
gezogen:

1. Wie héufig treten die verschiedenen Muster aus moralischen Entscheidungen und Emotions-
attributionen (Unhappy Moralist, Happy Moralist, Unhappy Victimizer, Happy Victimizer) in
Situationen mit eher geringer moralischer Intensitét wie z.B. Versuchungssituationen im beruf-
lichen Kontext auf, und inwieweit zeigen sich damit Hinweise auf “gemischte”, d.h. nicht nur
positive oder nur negative Gefiihle?

2. Inwieweit zeigen Personen, die auf Basis der Attribution allgemeiner Gefiihle (eher gut, eher
schlecht) den genannten Mustern moralischer Entscheidungen zugeordnet wurden, Unter-
schiede in der Zuschreibung spezifischer Emotionen, und inwiefern zeigen sich hierbei ge-
mischte (moralische) Gefiihle?

3.2 Methode

In dieser ersten Studie wurden die Daten bei berufstidtigen Personen im Handel und Verkauf
mittels eines Onlinefragebogens erhoben. Zur Datensammlung wurde dieser im Jahr 2018 in
verschiedenen Gruppen von Einzelhandelskaufleuten in sozialen Netzwerken geteilt sowie per
Mail an mehrere Einzelhandelsunternehmen versendet. So konnten die Antworten von N = 201
Personen gewonnen werden (Durchschnittsalter 34.28 Jahre; 68% weiblich). Der Modus der
Berufserfahrung der Proband:innen lag bei “mehr als 5 Jahre” (N = 122; 61%). Dies entspricht
der hochsten vorgegebenen Auspriagung. 33% der Befragten verfiigte iiber einen Realschul-
abschluss und 35% iiber die allgemeinbildende Hochschulreife als hochsten Schulabschluss.
29% der Proband:innen arbeiteten fiir Unternehmen mit “20 bis 99” Mitarbeiter:innen und 32%
fiir Unternehmen mit “500 und mehr” Mitarbeiter:innen.

Neben Fragen nach berufsbiographischen Hintergriinden, wurden die Proband:innen mit vier
textbasierten Vignetten konfrontiert. Zwei der Vignetten beschrieben Situationen, die im all-
tdglichen Handeln von Erwerbstitigen im arbeitsplatzbezogenen Umfeld auftreten konnen
(Situationen 1 “Reisekosten” und 2 “Arbeitssicherheit”) und zwei Situationen, die spezifisch
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fiir das Handeln von Erwerbstitigen im Einzelhandel/Verkauf sein sollten (Situationen 3 “Kas-
senplus” und 4 “Provision”). Alle vier Situationen reprasentieren Versuchungen zu Regeliiber-
tritten eher geringer moralischer Intensitdt. Wahrend die Situationen 1 und 2 aufgrund einer
Literaturrecherche zum Einsatz von Situationsvignetten in der nationalen und internationalen
Forschung (u.a. auch bei Arbeiten von und mit Gerhard Minnameier) zum moralischen Ent-
scheidungsverhalten in beruflichen Situationen ausgewdhlt wurden, wurden die Situationsvig-
netten 3 (“Kassenplus™) und 4 (“Provision”) nach einer Befragung von N=3 Einzelhandelskauf-
leuten mittels Interviews entwickelt. Beispielhaft seien hier zwei Situationen beschrieben.

Situation 1 (Reisekosten)

Sie nehmen im Rahmen Ihrer beruflichen Tdtigkeit an einem Treffen in einer anderen Stadt teil.
Zufdllig muss ein Freund in die gleiche Stadt fahren wie Sie. Er bietet Ihnen an, Sie im Auto
mitzunehmen. Sie nehmen das Angebot gerne an. Niemand im Unternehmen weifs oder hat
bemerkt, dass Sie nicht das eigene Auto genommen haben und daher keinerlei eigene Kosten
hatten. Die Fahrtkosten fiir die Geschdftsreise wiirden 50 Euro betragen.

Situation 3 (Kassenplus)

Sie sind heute im Einzelhandelsbetrieb, fiir den Sie arbeiten, fiir den Kassenabschluss zustdin-
dig. Der Kollege, der zusammen mit Ihnen noch anwesend ist, rdumt gerade noch einige Pro-
dukte in die Regale. Beim Kassenabschluss fdllt IThnen auf, dass der Sollwert um 20 Euro tiber-
schritten wird.

Die Befragten wurden dabei jeweils gebeten, sich in die Situation hineinzuversetzen und aus
den zwei vorgegebenen Alternativen die Handlungsoption auszuwéhlen, fiir die sie sich in der
gegebenen Situation entscheiden wiirden (“Wie wiirden Sie handeln? Bitte kreuzen Sie die ent-
sprechende Handlungsoption an”). Die erste Alternative reprisentiert je den Ubertritt einer
(moralischen) Regel (“Victimizing”; Reisekosten: ,,Sie lassen sich 50 Euro Reisekosten vom
Unternehmen erstatten.*; Kassenplus: ,,Sie nehmen die den Sollbetrag iibersteigenden 20€ aus
der Kasse, stecken diese ein und schlieffen die Kasse ab.*). Die zweite Option steht filir regel-
konformes Verhalten (“Moralist”; Reisekosten: ,,Sie beantragen keine Erstattung von Reise-
kosten‘*; Kassenplus ,,Sie weisen das Kassenplus aus und schliefen die Kasse regelkonform
ab®).

Im Anschluss daran wurden die Teilnehmenden gefragt, wie sie sich nach der Entscheidung fiir
diese Handlungsoption allgemein fiihlen wiirden (“Wie wiirden Sie sich fiihlen, wenn Sie die
gewiéhlte Handlung durchfiihren?”). Dabei konnte auf einer 5-stufigen Skala zwischen den
Optionen “gut”, “eher gut”, “neutral”, “eher schlecht” und “schlecht” gewihlt werden. Wih-
rend die Optionen “gut” sowie “schlecht” eindeutige Antworten darstellen — in fritheren Publi-
kationen als Pure Happy Victimizer (PHV), Pure Happy Moralists (PHM), Pure Unhappy Vic-
timizer (PUV) oder Pure Unhappy Moralists (PUM) bezeichnet (Heinrichs et al., 2015) —, wer-
den Muster mit den Emotionsattributionen “eher gut” oder “eher schlecht” als Moderate Happy
bzw. Moderate Unhappy Victizimers/Moralists (MHV, MHM, MUV, MUM) und bei Emoti-

onsattributionen der Kategorie “neutral” als Neutral Victimizers/Moralists (NV, NM) benannt.
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Zur differenzierten Analyse der mit der Wahl der Handlungsoption attribuierten Gefiihle wur-
den die Proband:innen fiir jede Situation zusétzlich gefragt, inwieweit sie sich bei/mit der Ent-

2% ¢

scheidung fiir ihre jeweils priferierte Handlungsoption “wohl”, “beschamt”, “schuldig”, “zu-
frieden”, “entschlossen”, “bekiimmert”, “stolz” sowie “unsicher” fithlen wiirden. Auf die Frage
“Wie ist Thr genaues Befinden, wenn Sie die gewahlte Handlungsoption durchfiihren?” konnte
die Passung jeder der zuvor genannten Emotionen auf einer 5-stufigen Skala mit den Antwor-
toptionen von “gar nicht” bis “&uflerst” eingeschitzt werden. Diese Operationalisierung der
spezifischen Gefiihle wurde in Anlehnung an eine in der deutschsprachigen Forschung oft

genutzte deutsche Version des PANAS nach Krohne et al. (1996) gewihlt.

Durch die Erfassung allgemeiner (attribuierter) und spezifischer (PANAS-)Emotionen iiber
unterschiedliche Items ist es in dieser Studie moglich gegeniiberzustellen, welche spezifischen
Emotionen Personen der unterschiedlichen Muster moralischer Entscheidungen (identifiziert
iiber die gewdhlte Handlungsoption und Zuschreibung allgemeiner Emotionen) durchschnitt-
lich aufweisen. Die Ergebnisse dieser Analysen lassen sich mittels Netzdiagrammen veran-
schaulichen. Auf dieser Grundlage kann exploriert werden, ob und inwiefern Personen
gemischte Emotionen zeigen, z.B. falls Unhappy Moralists oder Happy Victimizers jeweils
negative und zugleich positive spezifische Emotionen angeben.

3.3 Ergebnisse

3.3.1 Ergebnisse zu Forschungsfrage 1

Die Verteilung der verschiedenen Patterns pro Versuchungssituation ist in Tabelle 1dargestellt.
Waihrend sich in den Situationen 1 (Reisekosten) und 4 (Provision) eine vergleichsweise hohere
Zahl an Befragten fiir den Regeliibertritt entscheiden wiirde, geben fiir die Situationen 2
(Arbeitssicherheit) und 3 (Kassenplus) nur wenige der Proband:innen an, dass sie sich nicht an
die moralische Regel halten wiirden. In allen Situationen wird eine deutliche Mehrzahl der Pro-
band:innen als Pure Happy Moralists eingestuft. Moderate Happy Moralist finden sich ver-
gleichsweise hdufiger bei den Situationen Reisekosten und Kassenplus, Neutral Moralists in
den Situationen Reisekosten und Provision. In den weiteren Situationen sind diese Muster eher
seltener vertreten. Moderate Happy Moralists sowie Neutral Moralists sind in allen Situationen
eher hédufig zu finden. Bis auf Situation 1 (Reisekosten) finden sich kaum Pure Happy Victimi-
zers und iiber alle Situationen hinweg auch so gut wie keine Pure Unhappy Victimizers sowie
Pure Unhappy Moralists. Auch Moderate Unhappy Victimizers sowie Moderate Unhappy
Moralists sind —mit Ausnahme fiir die Situation Provision — in der Stichprobe kaum vertreten.
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Tabelle 1:  Verteilung der Happy Victimizer Patterns je Versuchungssituation

Situation HV-Patterns

\Y% M PHV MHV NV MUV PUV PHM MHM NM MUM UM
Reisekosten 87 106 30 27 22 6 - 75 19 11 1 -
Arbeitssicherheit 10 187 3 5 1 1 - 136 23 25 2 1
Kassenplus 32 162 7 15 5 3 2 123 34 5 - -
Provision 15 179 - 2 11 2 - 135 32 12 - -
Gesamt 142 634 40 49 39 12 2 469 108 53 3 1

Anmerkungen: M = Regeleinhaltung, V = Regeliibertritt, PHV = Purer Happy Victimizer, MHV = Moderater
Happy Victimizer, NV = Neutraler Victimizer, MUV = Moderater Unhappy Victimizer, UV = Unhappy
Victimizer, PHM = Purer Happy Moralist, MHM = Moderater Happy Moralist, NM = Neutraler Moralist, MUM
= Moderater Unhappy Moralist, UM = Unhappy Moralist

Da die Verteilung in der Versuchungssituation Reisekosten ein vergleichsweise heterogenes
Entscheidungsverhalten und emotionales Befinden mit der Entscheidung aufzeigt und der
Anteil der Happy Victimizers hoher ist als in den anderen Situationen, erscheint die Reisekos-
tensituation als besondere Versuchung fiir Regeliibertritte. Deshalb soll im Folgenden auf diese
Situation fokussiert werden. Mit diesem Vorgehen kdnnen wir gleichermallen Anschluss an
verschiedene Forschungsarbeiten von und mit Gerhard Minnameier herstellen. SchlieBlich fin-
det sich diese Situation in mehreren seiner Studien zum HVP (z.B. Heinrichs et al. 2015, Min-
nameier/Schmidt 2013).

3.3.2 Ergebnisse zu Forschungsfrage 2

In den weiterfiihrenden Analysen soll exploriert werden, inwieweit sich Hinweise auf
gemischte Emotionen zeigen. Dazu wurden die Muster der moralischen Entscheidungen auf
Basis der allgemeinen Emotionsattributionen (PHV, MHV, NV, MUV, PUV, PHM, MHM,
NM, MUM, PUM) den Riickmeldungen der Befragten zu den spezifischen Emotionen der
PANAS-Skala zugeordnet und diese Zuordnungen in Netzdiagrammen veranschaulicht. Oben
und auf der rechten Seite der sechseckigen Diagramme sind die spezifischen positiven Emoti-
onen wohl, zufrieden, entschlossen und stolz abgebildet, unten und auf der linken Seite die
spezifischen negativen Emotionen beschimt, schuldig, bekiimmert und unsicher (Tabelle 11 im
Anhang zeigt die Mittelwerte der spezifizierten Emotionen fiir die verschiedenen moralischen
Entscheidungsmuster). Die nachfolgende Abbildung 1 stellt die spezifischen Emotionszu-
schreibungen der Proband:innen nach den verschiedenen HV-Patterns dar. Im letzten Dia-
gramm dieser Abbildung (rechts unten) werden die Profile der verschiedenen Muster morali-
schen Entscheidens und die jeweils attribuierten spezifischen Emotionen noch einmal zusam-
mengefasst dargestellt. Ein Skalenwert von 0 beschreibt eine Zustimmung zu der jeweiligen
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Emotionen auf dem Niveau ,,gar nicht“, ein Skalenwert von 4 eine Zustimmung auf dem Niveau
LauBerst®.

Die Pure Happy Moralists weisen im Mittel konsistent hohe Zustimmungswerte flir die positi-
ven Emotionen aus. Lediglich fiir das Item ,,stolz* ist der Wert etwas geringer ausgepragt. Die
Zustimmungswerte zu den Items der PANAS Skala zu negativen Emotionen bewegen sich
durchgehend auf dem Niveau ,,gar nicht“. Pure Happy Victimizers berichten in der Situation
Reisekosten im Mittel hohe Auspragungen fiir die positiven und geringe Auspragungen fiir die
negativen Emotionen der PANAS-Skala. Eine Ausnahme stellt das Item ,,stolz* dar; hier
berichten die PHV im Mittel sich ,,eher nicht® stolz zu fithlen. PHV fiihlen sich demnach ,,weit-
gehend gut* und ,,nicht schlecht®.

Die Moderate Happy Moralists weisen verglichen mit den PHM niedrigere Zustimmungswerte
zu den positiven Emotionen aus. Diese liegen jedoch mit Ausnahme des Items ,,stolz* dennoch
oberhalb des Skalenmittelwertes. Die Zustimmungswerte zu den negativen Items der PANAS
Skala bewegen sich ebenfalls durchgehend auf dem Niveau ,,gar nicht®. Die MHM fiihlen sich
im Gesamtblick also weniger gut als die PHM, aber auch nicht schlecht. Die Moderate Happy
Victimizers berichten in der Situation Reisekosten im Mittel weniger hohe Auspragungen fiir
die positiven Emotionen als die PHV. Wihrend die Zustimmung zu den Items ,,zufrieden® so-
wie ,,entschlossen‘ noch im Mittelwert der Skala liegt, liegt die Zustimmung zum Item ,,wohl*
im Bereich ,,eher nicht. Die Zustimmung zum Item ,,stolz* féllt geringer aus als bei den PHV.
Die Zustimmungswerte fiir die negativen Emotionen liegen verglichen mit den PHV zwar
hoher, aber sind dennoch vergleichsweise niedrig ausgepragt. MHYV fiihlen sich also weniger
gut, aber auch nicht besonders schlecht.

Die Neutral Victimizers berichten konsistent gering ausgeprégte positive Emotionen und, ver-
glichen mit den beiden zuvor genannten Patterns, sich noch weniger ,,stolz* zu fiihlen. Die
Zustimmungswerte zu den negativen Emotionen sind im Mittel zwar hoher als bei den beiden
zuvor genannten Patterns, jedoch immer noch auf der Auspragung ,,gering* angesiedelt. Ledig-
lich zum Item ,,unsicher* zeigen sich {iberdurchschnittliche Zustimmungswerte. Die NV schei-
nen sich demnach tatsidchlich wenig gut aber gleichzeitig auch wenig schlecht zu fiihlen. Die
Mittelwerte der Neutral Moralists fiir die positiven Emotionen liegen in etwa auf dem Niveau
der Werte der MHM (teils sogar ein wenig hdher), aber die Zustimmungswerte zum Item
,»stolz* fallen nochmals geringer aus. Auch diese Gruppe berichten konsistent von vergleichs-
weise geringen (teilweise fehlenden) negativen Emotionen im Hinblick auf die eigene morali-
sche Entscheidung.
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Abbildung 1: Profil der spezifischen Emotionsattributionen der unterschiedlichen HV Muster
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Die Moderate Unhappy Victimizers berichten in der Gruppe der Proband:innen, welche die
moralische Regel iibertreten wiirden, die niedrigsten Mittelwerte beziiglich der positiven und
die hochsten Mittelwerte beziiglich der negativen Emotionen der PANAS Items. Besonders
herauszustellen ist hierbei, dass sich diese ausnahmslos ,,gar nicht* stolz fithlen. Auch der Mit-
telwert zum Item ,,schuldig® weist einen vergleichsweise hohen Wert auf. Die eine Person, die
das Muster des Moderate Unhappy Moralists zeigt, fihlt sich weder ausgesprochen ,,wohl*
noch ,,zufrieden* und ebenso nicht ausgeprégt ,,stolz* mit der eigenen Handlungsentscheidung.
Der Zustimmungswert zum Item ,,entschlossen® ist jedoch hoher ausgeprigt, so dass man
schlussfolgern konnte, dass — obwohl sich die Person nicht wirklich gut mit ihrer Entscheidung
fiihlt — dennoch eine hohere internale Motivation/Volition zur moralischen Handlung hat. Dem-
nach flihlt sie sich aber ebenso fast durchgehend ,gar nicht“ schlecht, jedoch moderat
,,.beschamt®,

3.4 Diskussion Studie 1 — Zusammenfassung der Ergebnisse, Limitationen, Ausblick

Mit Blick auf die Angaben des PANAS zeigt sich, dass sich die PHMs am besten und die MUVs
am schlechtesten fiihlen (PUVs sowie PUMs gibt es in der Stichprobe nicht). Sowohl die PHMs
als auch die PHVs weisen die hochsten positiven und geringsten negativen spezifischen Gefiihle
auf. Bei den PHMs sind positive Emotionen in Summe noch etwas stirker ausgepragt, aber
auch die PHVs scheinen sich deutlich zufrieden, entschlossen und wohl zu fiihlen und nicht
oder kaum unsicher, bekiimmert, schuldig oder beschiamt. Diejenigen Proband:innen, die allge-
mein gute Emotionen angeben, zeigen also auch mit Blick auf die Angaben des PANAS nicht
gleichzeitig positive und negative, d.h. keine gemischten Gefiihle im Sinne von ,,opposite-
valence mixed emotions®. Die Proband:innen spezifizierten hauptsédchlich ,,emotional blends*
derselben Valenz, also Mischungen von positiven oder von negativen Emotionen (vgl. Kapitel
2.2.2). Damit finden sich erste Hinweise auf das Vorliegen von gemischten Gefiihlen (bezogen
auf je spezifische positive oder negative Emotion). Betrachtet man die Spezifizierungen der
starken moralischen Emotionen wie Schuld und Stolz, so scheinen insbesondere die Moralisten
durch das Ausbleiben von Schuld gekennzeichnet und weniger durch ausgeprigten Stolz.
Nimmt man aber allein die Attributionen spezifischer Emotionen in den Blick, zeigen sich
insofern gemischte Emotionen, als z.B. die MUVs allgemein schlechte Emotionen attribuieren,
sich ungliicklich fiihlen, bei den PANAS-Items jedoch angeben, entschlossen zu sein. Bei den
NVs scheinen sich positive und negative Emotionsspezifikationen im PANAS auszugleichen
(z.B. in geringerem Ausmal} Unsicherheit, Scham, aber auch Entschlossenheit) bzw. mit der
Attribution von insgesamt neutralen Emotionen zur gewahlten Handlungsoption des Regeliiber-
tritts einherzugehen.

Als Zwischenfazit ldsst sich festhalten, dass die Messung von allgemeinen Emotionsattributio-
nen in Kombination mit Emotionsspezifikationen iiber voneinander getrennte Items Einblicke
dahingehend ermdglicht, dass sich die Muster moralischer Entscheidungen hinsichtlich der
Ausprigung der von der Gesamtheit der Proband:innen durchschnittlich attribuierten spezifi-
schen Emotionen unterscheiden. Zudem finden sich erste Hinweise, dass die Proband:innen
sehr wohl negative und positive Emotionen sowie verschiedene spezifische Emotionen zeit-
gleich mit einer gewéhlten moralischen Handlungsentscheidung assoziieren. Interessanterweise
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lassen sich auf deskriptiver Ebene distinkte Emotionsnetze fiir die untersuchten Patterns fest-
stellen, die eine gute Kongruenz zu den spezifischen Charakteristika der jeweiligen Patterns
aufweisen. So sind z.B. die Puren Happy Victimizers und Puren Happy Moralists diejenigen,
die die hochste Ausprigung an positiven Emotionen und inexistente negative Emotionen auf-
weisen. Das Fehlen von ,,opposite-valence mixed emotions* kann dahingehend interpretiert
werden, dass diese Proband:innen sich mit ihrer moralischen Handlungsenscheidung gut fithlen
und keine Ambivalenz resp. keinen inneren Konflikt erleben. Die Puren Happy Moralists sind
gliicklich, sich an die Regel gehalten resp. der Versuchung widerstanden zu haben und bereuen
dies nicht. Die Puren Happy Victimizers sind gliicklich, die Regel gebrochen und einen person-
lichen finanziellen Gewinn erzielt zu haben und bereuen dies nicht. Beide Gruppen haben fiir
sich innere Klarheit.

Allerdings weist Studie 1 durchaus methodische Limitationen auf. So basieren die Ergebnisse
auf einer einmaligen quantitativen Querschnittserhebung. Die Datenerhebung ist auf Selbstein-
schitzungen zu Handlungsintentionen in fiktiven, textbasiert vorgelegten Situationen
beschrinkt. Die o6kologische Validitét der Situationen und deren moralische Intensitit wurde
nur punktuell liber Befragungen im Feld gepriift. Insofern ist nicht auszuschlieBen, dass die
durchaus abweichenden Anteile von Handlungspriferenzen fiir Regeleinhaltung vs. -iibertritte
auch auf Unterschiede der moralischen Impulse zuriickzufiihren sind. Nur zwei der vier Situa-
tionsvignetten sind spezifisch auf das Tatigkeitsfeld von Einzelhandelskaufleuten ausgerichtet,
die anderen zwei Situationen sind eher allgemeinberuflicher Natur und gegebenenfalls fiir die
befragten Einzelhandelskaufleute weniger authentisch. Die deskriptiven Analysen lassen keine
Schliisse auf systematische Zusammenhénge oder Unterschiede in der Grundgesamtheit zu,
bieten aber erste Impulse fiir die Generierung von Hypothesen und ermdglichen Einblicke in
die moralischen Handlungspriferenzen und Emotionsattributionen der Befragten, die es in Fol-
gestudien zu replizieren gilt. Da die Fragebogenerhebung geschlossene Items zu den attribuier-
ten Emotionen genutzt hat, mussten die Proband:innen vorgegebene (moralische und nicht-
moralische, positive und negative) Emotionen resp. den Auspragungsgrad des erwarteten Emo-
tionserlebens einschitzen. Eine qualitative Studie, die offene Fragen nutzt, wiirde die Moglich-
keit er6ffnen, gemischte Emotionsattributionen in eigenen Worten zu spezifizieren und so die
in Studie 1 vorgegebenen Emotionsspezifikationen gegebenenfalls zu erweitern. Studie 2 soll
hieran ansetzen.

4 Studie 2 zum HVP im Erwachsenenalter

Im Anschluss an die Diskussion der Befunde aus Studie 1 stellt sich die Frage, welche Emoti-
onen von jungen Erwachsenen spezifiziert, also aktiv konstruiert (und nicht im Kontext eines
reinen Reaktionsmasses angekreuzt) werden, wenn sie im Kontext einer moralrelevanten,
hypothetischen Entscheidungssituation gemischte Emotionen berichten. Im Rahmen der Frage-
bogenstudie von Gutzwiller-Helfenfinger und Latzko (2020) wurden Daten generiert, die es
erlauben, dieser Frage genauer nachzugehen.
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4.1 Ziel

Unabhingig davon, ob gemischte Emotionen hinsichtlich Kovarianz oder ,,granularity* kon-
zeptualisiert werden, ob sie als ,,emotional blends* derselben Valenz oder als ,,mixed cross-
valence emotions* verstanden werden (vgl. 2.2.2), ist es wichtig zu untersuchen, welche Emo-
tionen im Kontext moralrelevanter, hypothetischer Entscheidungssituationen miteinander kom-
biniert werden, um ihre Bedeutung fiir moralisches Urteilen (und Handeln) zu eruieren (siche
Nunner-Winkler/Sodian 2020). Bisher ist unklar, ob sich beliebige Kombinationen finden las-
sen oder ob bestimmte Kombinationen hdufiger auftreten. Ebenfalls ist unklar, inwieweit die
spezifische moralrelevante Entscheidungssituation und die getroffene Entscheidung einen Ein-
fluss auf die spezifizierten Emotionen haben, ob sich also Unterschiede zwischen und innerhalb
von Situationen finden lassen. Ziel der hier dargestellten Analysen ist es, diesen Fragen syste-
matisch nachzugehen. Folgende explorativen Fragestellungen werden verfolgt:

1. Welche Emotionen werden von denjenigen Proband:innen spezifiziert, die sich selber (in der
Rolle der Protagonist:in) gemischte Emotionen attribuiert haben? Welche Kombinationen
von positiven und negativen Emotionen finden sich dabei?

2. Lassen sich — in Abhédngigkeit der Entscheidungsrichtung, d.h. moralische Regel brechen
oder nicht — Unterschiede in den Emotionskombinationen finden?

Um im Kontext hypothetischer Entscheidungssituationen moglichst nahe an personliches Ent-
scheidungsverhalten heranzukommen und personliche Relevanz seitens der entscheidenden
Personen herzustellen, sollten sie in die Rolle des Protagonisten/der Protagonistin schliipfen
und auf dieser Basis eine Handlungsentscheidung treffen (Selbsturteil, sieche Gutzwiller-Hel-
fenfinger/Latzko 2020) und die damit assoziierten Emotionen berichten. Damit werden die
assoziierten Emotionen zu ,,self-evaluating moral emotions* (Krettenauer/Montada 2005), wel-
che zum moralischen Selbst in Beziehung gesetzt werden konnen.

4.2 Methode

285 Lehramtsstudierende (19-40 Jahre) der Universitdt Leipzig nahmen an der Studie teil
(98.2% 29 Jahre oder jiinger, 69% weiblich). 60% der Teilnehmenden lieBen sich als Lehrkréfte
der Sekundarstufe I ausbilden, 40% als Lehrkrifte Sonderpadagogik. Die meisten Studierenden
studierten geisteswissenschaftliche (21%) und sprachwissenschaftliche Facher (25%), wéhrend
nur wenige naturwissenschaftliche Facher belegten (5%). Die Studienteilnahme war freiwillig
und anonym und fand im Rahmen einer Vorlesung zur Entwicklungspsychologie statt. Als For-
schungsinstrument wurde ein halbstandardisierter Fragebogen verwendet, anhand dessen die
Proband:innen ihre Uberlegungen zu moralischen Regeliibertritten und die damit verbundenen
Emotionen schriftlich festhalten konnten. Der Fragebogen bestand aus drei Teilen: (1) zwei
hypothetische Vignetten, bei denen je eine moralische Norm mit einem personlichen Bediirfnis
konfligierte, (2) eine Skala zur Erhebung der Relevanz moralischer Werte (welche hier nicht in
die Analysen einbezogen wird) und (3) soziodemografische Angaben.

Insgesamt wurden drei kurze hypothetische Vignetten in drei unterschiedlichen Kombinationen
verwendet. Die Vignetten bezogen sich auf folgende moralische Regeliibertritte: Beim Kauf
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eines neuen Fahrradlichts das Wechselgeld (10 Euro) behalten (Gutzwiller-Helfenfinger/Perren
2021); Bruch des Versprechens, auf die ersten Kundin zu warten, um ein Motorrad einem zwei-
ten Kunden zu verkaufen, der einen besseren Preis bietet (siche Dobert/Nunner-Winkler 1983);
einen potenziellen Kunden beliigen, um einen Auftrag zu ergattern (Minnameier/Schmidt
2013). Die Wechselgeld-Vignette beinhaltet eine sogenannte passive moralische Versuchung,
bei der ein/eine Protagonist:in nicht beabsichtigt, eine moralische Regel zu brechen und die
Moglichkeit des Regeliibertritts erst aufgrund spezifischer Umsténde realisiert (Gutzwiller-Hel-
fenfinger/Perren 2021). Die anderen beiden Vignetten beinhalten proaktive Regeliibertritte. Die
Proband:innen bearbeiteten jeweils zwei dieser Vignetten in geschlechtsangepasster Version,
wobei die Reihenfolge der Vignetten ausbalanciert wurde. Folgende Kombinationen wurden
eingesetzt: Wechselgeld-Motorrad, Kunden beliigen-Wechselgeld und Motorrad-Kunden belii-
gen. Um Trainingseffekte auszuschlieBen, wurde fiir die folgenden Analysen jeweils die erste
Vignette verwendet.

Nach dem Lesen der Vignette sollten die Proband:innen zunichst entscheiden, was der/die Pro-
tagonist:in tun sollte (Wechselgeld behalten oder nicht resp. Motorrad dem zweiten Kunden
verkaufen oder nicht resp. Kundin beliigen oder nicht) und die Entscheidung mit eigenen Wor-
ten begriinden. AnschlieBend wurde angegeben, dass der/die Protagonist:in die moralische
Regel gebrochen hatte. Die Proband:innen mussten beurteilen, ob der Regeliibertritt richtig
oder falsch war, dies mit eigenen Worten begriinden, ankreuzen, wie der/die Protagonist:in sich
dabei fiihlt (gut, gemischt [gut und schlecht], schlecht), die Emotion(en) genauer mit eigenen
Worten spezifizieren und sie anschliessend (mit eigenen Worten) begriinden. SchlieBlich soll-
ten sie entscheiden, was sie selbst tun wiirden (Selbsturteil), dies mit eigenen Worten begriin-
den, ithre Emotion ankreuzen (gut, gemischt [gut und schlecht], schlecht), die Emotion(en) mit
eigenen Worten genauer spezifizieren sowie wiederum (in eigenen Worten) begriinden. Fiir die
Analysen wird hier nur das Selbsturteil beriicksichtigt. Da bei den Emotionsattributionen die
Antwortvorgabe ,,gemischt* als ,,gut und schlecht* charakterisiert war, wurden entsprechend
,»Ccross-valence emotions* erfasst.

Die spezifizierten (in eigenen Worten beschriebenen) Emotionen wurden wie folgt kodiert:
Wenn mehr als eine Spezifikation fiir ,,gut” resp. ,,schlecht” gemacht wurde, wurde die konkre-
teste und/oder komplexeste Emotion kodiert, in Anlehnung an die Emotionsklassifikation von
Harris (2008). Wurde z.B. ,,schlecht” mit “angespannt, dngstlich, unwohl” spezifiziert, wurde
Angst kodiert, da dies die komplexeste der drei Emotionen ist. Wurde z.B. ,,gut” mit ,,gut, stolz”
spezifiziert, wurde Stolz kodiert, da sie die komplexere der beiden Emotionen ist.
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Tabelle 2: Spezifikationen der Emotion ,,gut*

Komplexitit | Emotionskategorie Beispiele

1 Gut (unspezifisch) Gut, gutes Gefiihl, wohl, kein negatives Gefiihl, super, toll
2 Freude Freude, froh, gliicklich, Gliick, Gliicksgefiihle

3 Stolz Stolz

4 Hoffnung Hoffnung

5 Zufriedenheit Zufrieden

6 Erleichterung Erleichtert, gelost

7 Motivation Motivation, Ehrgeiz

8 Ehrlichkeit Ehrlich

Die Kodierung der positiven und negativen Spezifikationen und die jeweilige Komplexitéts-
ebene (1 bezeichnet die tiefste Ebene) werden in Tabelle 2 und Tabelle 3 angezeigt.

Tabelle 3: Spezifikationen der Emotion ,,schlecht*

Komplexitit | Emotionskategorie Beispiele

1 Schlecht (unspezifisch) Schlecht, ungutes Gefiihl, unangenehm, unwohl, bedenklich

2 Negative Anspannung Stress, Druck, Anspannung, nervds, Aufregung

3 Angst Besorgt, Angst, Unsicherheit, Existenzingste, Zukunftsingste

4 Traurigkeit Trauer, betriibt, Traurigkeit

5 Hilflosigkeit Hilflos, tiberfordert

6 Schlechtes Gewissen Schlechtes Gewissen, Gewissen, Schuld

7 Moralisch unspezifisch Unehrlich, egoistisch, macht sich Vorwiirfe, verlogen,
hinterlistig, schibig, nachdenklich

8 Enttduschung Enttauscht tiber sich selbst

9 Mitleid Mitleid

10 Scham Scham, beschamt

11 Wut Wiitend, zornig, verdrgert (jeweils liber sich selbst)

4.3 Ergebnisse

Bei der Analyse der Daten zu den Emotionsattributionen zeigte sich, dass insgesamt (N=286)
am hiufigsten gemischte Emotionen attribuiert wurden (162 resp. 57.4%), gefolgt von positiven
(106 resp. 37.6%) und negativen (14 resp. 5%). Vier Personen machten keine Angaben. Nach
Vignetten getrennt zeigte sich folgendes Bild: In der Motorrad- und in der Kunden beliigen-
Vignette wurden gemischte Emotionen jeweils am héufigsten attribuiert, d.h. 63 von 99 Pro-
band:innen (64.3%) in der Motorrad-Vignette und 61 von 88 Proband:innen (69.3%) in der
Kunden beliigen-Vignette. Am zweithdufigsten wurden positive Emotionen attribuiert (29 resp.
29.6% in der Kunden beliigen- und 21 resp. 23.9% in der Motorrad-Vignette). Am seltensten
wurden negative Emotionen attribuiert (6 resp. 6.1% in der Kunden beliigen- und 6 resp. 6.8%
in der Motorrad-Vignette). In der Wechselgeld-Vignette hingegen wurden am haufigsten posi-
tive Emotionen attribuiert (56 von 99 resp. 58.3%); gemischte Emotionen attribuierten 38 Pro-
ban:innen (39.6%) und negative zwei Proband:innen (2.1%).
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Die Handlungsentscheidungen im Selbsturteil verteilten sich wie folgt: In der Motorrad-Vig-
nette gaben 12 von 63 Proband:innen (19%) an, sie wiirden das Versprechen brechen. In der
Kunden beliigen-Vignette gaben 22 von 61 (36.7%) an, den Kunden zu beliigen, wihrend in
der Wechselgeld-Vignette 23 von 38 (62.2%) angaben, das Wechselgeld zu behalten. Der
Unterschied zwischen den Vignetten war nicht signifikant, es zeigte sich jedoch eine Tendenz
(}{2(2,282) =5.06, p =.078).

Insgesamt, also iiber die Vignetten hinweg und ohne Beriicksichtigung der Handlungsentschei-
dung, wurden filir die Emotionsattribution ,,gemischt* neun negative (schlecht [unspezifisch],
Angst, Traurigkeit, schlechtes Gewissen, moralisch unspezifisch, Enttduschung, Mitleid,
Scham, Wut) und sieben positive Emotionen (gut [unspezifisch], Freude, Stolz, Hoffnung,
Zufriedenheit, Motivation, Ehrlichkeit) spezifiziert. Daraus ergeben sich 63 mogliche Emoti-
onskombinationen. Folgende Kombinationen an spezifizierten Emotionen traten am héaufigsten
auf (in den Tabellen sind die Emotionen von links nach rechts resp. von oben nach unten nach
aufsteigender Komplexitit angeordnet): schlecht (unspezifisch)-gut (unspezifisch), schlechtes
Gewissen-Freude, schlecht (unspezifisch)-Freude sowie Wut-gut (unspezifisch; jeweils grau
unterlegt). Seltener traten die Kombinationen Angst-gut (unspezifisch) sowie Traurigkeit-gut
(unspezifisch; jeweils hellgrau unterlegt) auf. Die weiteren Kombinationen traten nicht oder
kaum auf (Tabelle 4). Der Chi-Quadrat-Test war hoch signifikant (y’us 143 = 92.70, p >.000).

Tabelle 4: Emotionskombinationen insgesamt als Spezifikation von ,,gemischt®

negative Emotion
Schlech
-tes Mora-
Schlecht Traurig- | Gewis- lisch | Enttéu- Ge-
(unsp.) | Angst keit sen unspez. | schung | Mitleid | Scham Wut samt
positive  Gut 57 6 7 4 2 4 0 0 11 91
Emo- (unsp.)
tion Freude 11 3 3 13 1 2 0 1 2 36
Stolz 2 0 1 0 0 0 0 0 1 4
Hoffnung 1 0 0 0 0 0 0 1
Zufrie- 1 1 1 1 0 1 0 1 6
denheit
Motiva- 0 1 0 1 0 0 0 0 0 2
tion
Ehrlich- 1 2 0 0 0 0 0 0 0 3
keit
Gesamt 72 14 12 18 4 6 1 1 15 143

Bei der Analyse der spezifizierten Emotionen getrennt nach Handlungsentscheidung zeigten
sich Unterschiede in den Emotionskombinationen, die unter ,,gemischt* spezifiziert worden
waren. Wurde im Selbsturteil eine unmoralische Entscheidung getroffen (Versprechen brechen
resp. den potenziellen Kunden anliigen resp. das tiberschiissige Wechselgeld behalten), fanden
sich folgende Emotionskombinationen: In der Motorrad-Vignette wurden vier negative
(schlecht, schlechtes Gewissen, moralisch unspezifisch, Enttduschung) und drei positive Emo-
tionen (gut, Freude, Zufriedenheit) angegeben, was 12 mdogliche Emotionskombinationen
ergibt. Dabei wurden am héufigsten schlechtes Gewissen-Freude resp. gut (unspezifisch)-
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schlecht (unspezifisch) miteinander kombiniert (grau hinterlegt; Tabelle 5), wihrend die wei-
teren moglichen Kombinationen nicht oder kaum auftraten. Der Chi-Quadrat-Test war signifi-
kant (.12 = 20.33, p =.002).

Tabelle 5: Emotionskombinationen Motorrad-Vignette — Versprechen brechen

negative Emotion

Schlecht Schlechtes Moralisch
(unspezifisch) |  Gewissen unspezifisch | Enttduschung Gesamt
positive Gut 4 1 0 1 6
Emotion (unspezifisch)
Freude 0 5 0 0 5
Zufriedenheit 0 1 0 1
Gesamt 1 12

In der Kunden beliigen-Vignette wurden vier negative (schlecht, Angst, schlechtes Gewissen,
Scham) und vier positive Emotionen (gut, Freude, Stolz, Motivation) angegeben, was 16 mog-
liche Emotionskategorien ergibt. Dabei wurden am hdufigsten gut (unspezifisch)-schlecht
(unspezifisch) miteinander kombiniert (grau hinterlegt; Tabelle 6), wihrend die weiteren mog-
lichen Kombinationen nicht oder kaum auftraten. Der Chi-Quadrat-Test war nicht signifikant
(.15 =12.60, p =.181).

Tabelle 6: Emotionskombinationen Kunden beliigen-Vignette — Kunden beliigen

negative Emotion
Schlecht Schlechtes
(unspezifisch) Angst Gewissen Scham Gesamt

positive Gut 6 0 0 0 6
Emotion (unspezifisch)

Freude 1 2 2 1 6

Stolz 1 0 0 0 1

Motivation 0 1 1 0
Gesamt 8 3 3 1 15

In der Wechselgeld-Vignette wurden vier negative (schlecht, Angst, schlechtes Gewissen,
moralisch unspezifisch) und zwei positive Emotionen (gut, Freude) angegeben, was acht mog-
liche Kombinationen ergab. Dabei wurden am hiufigsten gut (unspezifisch)-schlecht (unspezi-
fisch), schlecht (unspezifisch)-Freude sowie schlechtes Gewissen-Freude miteinander kombi-

niert (grau hinterlegt; Tabelle 7), wiahrend die weiteren moglichen Kombinationen nicht oder

kaum auftraten. Der Chi-Quadrat-Test war nicht signifikant (y°;; 23 = 3.74, p =.291).
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Tabelle 7: Emotionskombinationen Wechselgeld-Vignette — Wechselgeld behalten

negative Emotion
Schlecht Schlechtes Moralisch
(unspezifisch) Angst Gewissen | unspezifisch Gesamt
positive Gut 7 0 1 1 9
Emotion (unspezifisch)
Freude 6 | 6 1 14
Gesamt 13 | 7 2 23

Im Fall des Fillens einer moralischen Entscheidung, also gegen den Regelbruch, zeigte sich
folgendes Bild beziiglich der Emotionskombinationen in den verschiedenen Vignetten. In der
Motorrad-Vignette wurden sechs negative (schlecht, Angst, Traurigkeit, schlechtes Gewissen,
Enttduschung, Wut) und vier positive Emotionen (gut, Freude, Stolz, Zufriedenheit) angegeben,
was 24 mogliche Kombinationen ergab. Dabei wurden am hiufigsten gut (unspezifisch)-
schlecht (unspezifisch) und gut (unspezifisch)-Wut kombiniert (grau hinterlegt; Tabelle 8) und
etwas weniger hdufig gut (unspezifisch)-Traurigkeit (hellgrau hinterlegt). Die weiteren mogli-
chen Kombinationen traten nicht oder kaum auf. Der Chi-Quadrat-Test war nicht signifikant

((15.44) = 18.00, p =.263).

Tabelle 8: Emotionskombinationen Motorrad-Vignette — Versprechen nicht brechen

negative Emotion
Schlecht Traurig- | Schlechtes | Enttdu-
(unspez.) Angst keit Gewissen | schung Wut Gesamt
positive  Gut 16 1 4 1 2 10 34
Emotion (unspez.)
Freude 1 0 0 0 2 2 5
Stolz 0 0 1 0 0 1
Zufrieden- 1 1 0 0 0 1 3
heit
Gesamt 18 2 5 1 4 14 44

In der Kunden beliigen-Vignette wurden sechs negative (schlecht, Angst, Traurigkeit, Enttau-
schung, Mitleid, Wut) und fiinf positive Emotionen (gut, Freude, Hoffnung, Zufriedenheit, Ehr-
lichkeit) angegeben, was dreiBig mogliche Kombinationen ergab. Dabei wurden am héufigsten
gut (unspezifisch)-schlecht (unspezifisch) und gut (unspezifisch)-Wut kombiniert (grau hinter-
legt; Tabelle 9) und etwas weniger hdufig gut (unspezifisch)-Angst, gut (unspezifisch)-Trau-
rigkeit sowie Freude-Traurigkeit (hellgrau hinterlegt). Die weiteren moglichen Kombinationen
traten nicht oder kaum auf. Der Chi-Quadrat-Test war signifikant (y’032) = 39.21, p =.006).
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Tabelle 9: Emotionskombinationen Kunden beliigen-Vignette — Kunden nicht beliigen

negative Emotion
Schlecht Traurig- Enttau-
(unspez.) Angst keit schung Mitleid Wut Gesamt

positive Gut 14 5 3 | 0 1 24

Emotio (unspez.)

n Freude 0 0 3 0 0 0 3
Hoffnung 0 1 0 0 0 0
Zufrieden- 0 0 1 0 1 0 2
heit
Ehrlichkeit 0 2 0 0 0 0 2

Gesamt 14 8 7 1 1 1 32

In der Wechselgeld-Vignette wurden zwei negative (schlecht, schlechtes Gewissen) und vier
positive Emotionen (gut, Freude, Stolz, Ehrlichkeit) angegeben, was acht mogliche Kombina-
tionen ergab. Dabei wurden am hdufigsten gut (unspezifisch)-schlecht (unspezifisch) kombi-
niert (grau hinterlegt; Tabelle 10Tabelle 10) und etwas weniger haufig schlecht (unspezifisch)-
Freude (hellgrau hinterlegt). Die weiteren moglichen Kombinationen traten nicht oder kaum
auf. Der Chi-Quadrat-Test war nicht signifikant (3,12 =.78, p =.854).

Tabelle 10: Emotionskombinationen Wechselgeld-Vignette — Wechselgeld nicht behalten

negative Emotion
Schlecht Schlechtes
(unspezifisch) | Gewissen Gesamt

positive Gut 6 1 7
Emotion (unspezifisch)

Freude 3 0 3

Stolz 0 1

Ehrlichkeit 1 0 1
Gesamt 11 1 12

4.4 Diskussion

Insgesamt, d.h. iiber die Vignetten und Handlungsentscheidungen hinweg, wurden am héufig-
sten gemischte Emotionen attribuiert, gefolgt von positiven und negativen. Dieses Bild besté-
tigte sich bei der Motorrad- und der Kunden beliigen-Vignette. Aus entwicklungspsychologi-
scher Sicht ldsst sich daraus folgern, dass junge Erwachsene in ihrer Auseinandersetzung mit
hypothetischen, moralrelevanten Situationen, in welchen eine moralische Regel einem person-
lichen Bediirfnis gegeniiberstand, sich selbst v.a. gemischte Emotionen zuschrieben resp. anga-
ben, dass sie erwarten wiirden, gemischte Emotionen zu empfinden. Dies ist ein Hinweis darauf,
dass junge Erwachsene die vorweggenommenen emotionalen Konsequenzen fiir sich selbst
insofern differenziert beurteilten, als sie ein Bewusstsein dafiir zeigten, dass sie sich nicht ein-
fach gut oder schlecht flihlen wiirden, sondern, wéren sie in der Realitdt mit einer derartigen
Situation konfrontiert, eine Mischung aus positiven und negativen Emotionen erwarten wiirden.
Damit wird der Komplexitdt der Situation und dem moralischen Konflikt Rechnung getragen
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(vgl. Nunner-Winkler/Sodian 2020): Sich gut fiihlen, wenn man eine Regel befolgt und sich
trotzdem auch schlecht fiihlen, weil man ein personliches Bediirfnis nicht befriedigen oder
einen personlichen Gewinn nicht erzielen konnte. Ein Versprechen nicht zu brechen, bedeutet
also auch, das Motorrad fiir weniger Geld verkaufen zu koénnen. Einen potenziellen Kunden
nicht zu beliigen, bedeutet ebenfalls, einen wichtigen Auftrag zu verlieren. Umgekehrt bedeutet
ein Versprechen zu brechen, das Motorrad fiir mehr Geld verkaufen zu kdnnen resp. einen
potenziellen Kunden zu beliigen, dass man einen wichtigen Auftrag ausfithren kann. Es wird
also — unabhingig von der Entscheidungsrichtung — jeweils beiden Aspekten auf der emotiona-
len Ebene Rechnung getragen. Damit wiirden diese Befunde einen weiteren Hinweis darauf
geben, dass im Laufe der Entwicklung die zunehmende Koordination von moralischem Wissen
und Emotionswissen dazu fiihrt, dass moralische und moralrelevante Situationen differenzierter
beurteilt und einer Regelbrecher:in nicht nur negative, sondern gemischte Emotionen attribuiert
werden.

Bei der Wechselgeld-Vignette, der passiven Versuchungssituation, hingegen wurden am meis-
ten positive Emotionen attribuiert, gefolgt von gemischten und negativen, was ein erster Hin-
weis darauf'ist, dass diese Vignette auf der emotionalen Ebene anders beurteilt wird. Sie bezieht
sich — anders als die beiden anderen Vignetten — auf eine positive Pflicht; bis zum Moment, wo
der/die Protagonist:in das Wechselgeld in der Hand hielt, bestand keine Absicht, sich unrecht-
miBig zu bereichern (Gutzwiller-Helfenfinger/Perren, 2021). Im Fall des Regelbruchs bezeich-
nen positive Emotionen moglicherweise die Freude, das gute Gefiihl dariiber, mehr Geld zu
haben. Im Fall der Regeleinhaltung konnen sie sich auf den Stolz und die Zufriedenheit bezie-
hen, der Versuchung widerstanden und das moralisch Richtige getan zu haben. Die unterschied-
liche Beurteilung konnte u.a. darauf zuriickzufiihren sein, dass solche passiven moralischen
Versuchungssituationen die handelnde Person weitgehend von ihrer Verantwortung fiir einen
(moglichen) Regelbruch entbinden, da die Situation unvorhersehbar und ungeplant war und erst
der Fehler der Verkéuferin bei der Herausgabe des Wechselgelds dazu fiihrte, dass iiberhaupt
eine Versuchungssituation entstehen und ein Regelbruch mdglich werden konnte. Die morali-
sche Qualitdt des Konflikts scheint weniger ambivalent, da man (falls man das Geld behilt)
nicht gezielt, geplant und absichtlich eine moralische Regel verletzt hat und die Natur der
involvierten Norm scheinbar dazu gefiihrt hat, dass bereits auf der emotionalen Ebene unter-
schiedliche Emotionen jeweils am héufigsten attribuiert wurden).

Diese moglichen Anzeichen fiir eine Situationsspezifitdt moralischer Entscheidungsmuster
(z.B. Heinrichs et al. 2020) zeigt sich auch in der jeweiligen Handlungsentscheidung. So wird
die Regel am seltensten bei der Motorrad-Vignette gebrochen und am haufigsten bei der Wech-
selgeld-Vignette. Eine mogliche Erklarung liegt darin, dass die in der Motorrad-Vignette ent-
haltene Norm einen sehr hohen Verpflichtungsgrad aufweist, da einem Kunden ein Verspre-
chen gegeben wurde. Es wurde also ein miindlicher Vertrag abgeschlossen, womit auch eine
rechtliche Konnotation ins Spiel kommt. In der Kunden beliigen-Vignette existierte kein solcher
Vertrag. Beide Vignetten bezogen sich jeweils auf eine negative Pflicht und proaktive Regel-
briiche, wihrend die Wechselgeld-Vignette sich auf eine positive Pflicht und ungeplante Regel-
briiche bezog. Positive Pflichten (z.B. jemandem in Not helfen) beinhalten einen geringeren
Verpflichtungsgrad als negative (z.B. nicht stehlen) (Gutzwiller-Helfenfinger/Perren 2021),
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und gerade im Fall eines nicht geplanten Regelbruchs kann ein solcher — hier das Wechselgeld
zu behalten — als weniger schlimm konstruiert resp. interpretiert werden. Damit wiirde der in
der Vignette abgebildete Verpflichtungsgrad sich in einem entsprechend hohen Anteil an Hand-
lungsentscheidungen zur Regeleinhaltung widerspiegeln.

Die Spezifizierungen der gemischten Emotionsattributionen zeigen, dass insgesamt meist
gleichviele oder mehr negative Emotionskategorien abgedeckt wurden als positive, unabhingig
von der Entscheidungsrichtung. AuBer bei der unmoralischen Handlungsentscheidung (Regel-
bruch) in der Motorrad-Vignette wurde die Emotionskombination gut (unspezifisch)-schlecht
(unspezifisch) am haufigsten generiert, wobei in ersterer die Kombination schlechtes Gewissen-
Freude nur knapp haufiger generiert wurde als gut-schlecht. Dies zeigt moglicherweise, dass in
moralrelevanten hypothetischen Situationen insgesamt das attribuierte gemischte Emotions-
erleben oft eine niedrige Granularitit (,,granularity*) aufweist, dass also eher ein unspezifisches
oder diffuses Emotionserleben fiir einen selbst erwartet wird (Selbsturteil). Beim genaueren
Hinsehen, wenn also nach Vignetten und Handlungsentscheidung unterschieden wird, dndert
sich dieses Bild zum Teil: Bei moralischer Handlungsentscheidung wurden fiir die Motorrad-
und die Kunden beliigen-Vignette jeweils mehr (v.a. mehr negative) Emotionen spezifiziert als
bei unmoralischer Handlungsentscheidung. Damit gab es bei diesen beiden Vignetten jeweils
mehr mogliche Emotionskombinationen bei der moralischen Handlungsentscheidung als bei
der unmoralischen. Gleichzeitig zeigt sich bei diesen beiden Vignetten, dass zwar die moralisch
»richtige® Entscheidung getroffen wurde, bei den gemischten Emotionen jedoch ein breiteres
Spektrum an negativen als an positiven Emotionen bei den am héufigsten auftretenden Kombi-
nationen beteiligt war. Die moralisch richtige Entscheidung zu treffen und gemischte Emotio-
nen zu haben, bedeutete hier, sich zwar auch gut zu fiihlen, aber bei den negativen Emotions-
anteilen distinktere und komplexere Emotionen zu berichten als bei den positiven. Obwohl die
niedrig granulare Kombination gut (unspezifisch)-schlecht (unspezifisch) immer noch die hiu-
figste war, zeigte sich beziiglich der negativen Emotionen in Kombination mit gut (unspezi-
fisch) eine hohere Granularitit, also mit dem Einbezug von Angst resp. Traurigkeit resp. Wut.
Bei der Wechselgeld-Vignette zeigte sich wiederum ein anderes Bild: Die Anzahl der spezifi-
zierten Emotionen blieb gleich, jedoch verschoben sich die Anteile von positiven und negativen
Emotionen, sodass die positiven bei der moralischen Handlungsentscheidung {iberwogen. Der
Versuchung widerstanden zu haben, bedeutete, sich zwar auch schlecht zu fiihlen, aber bei den
positiven Emotionsanteilen distinktere und komplexere Emotionen zu berichten als bei den
negativen. Entsprechend zeigte sich hier eine hohere Granularitit bei den positiven Emotionen
in Kombination mit schlecht (unspezifisch). Es stellt sich die Frage, ob und inwiefern eine
hohere Granularitét ein Anzeichen dafiir sein kann, dass die entsprechende Handlungsentschei-
dung in der jeweiligen Vignette einen héheren Grad an Differenzierung in der Auseinanderset-
zung mit der moralischen Norm ausldst. Bei der Motorrad- und der Kunden beliigen-Vignette
wiirde sich dies auf die moralisch angemessene Handlungsentscheidung bei einer negativen
Pflicht beziehen, wo den spezifischen negativen Emotionen beim Befolgen der Regel besonders
Aufmerksamkeit geschenkt wiirde. Bei der Wechselgeld-Vignette wiirde sich dies ebenfalls auf
die moralisch angemessene Handlungsentscheidung beziehen, jedoch bei einer positiven
Pflicht, wo den spezifischen positiven Emotionen beim Befolgen der Regel Aufmerksamkeit
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geschenkt wiirde. Interessanterweise deutet dieser Befund auf eine Kongruenz in der Ausrich-
tung resp. Valenz von Pflicht und Emotion hin: Eine negative Pflicht lenkt die Aufmerksamkeit
v.a. auf die negativen Emotionsanteile bei den gemischten Emotionen und eine positive Pflicht
mehr Aufmerksamkeit auf die positiven Emotionsanteile. Dieser Hypothese muss in weiterfiih-
renden Studien nachgegangen werden.

Insgesamt wurde am haufigsten die Emotionskombination schlecht (unspezifisch)-gut (unspe-
zifisch) spezifiziert. Was auffillt, ist, dass nur bei den negativen Emotionsspezifikationen
hohere Komplexitétsstufen mit groBerer Haufigkeit erreicht wurden, mit Wut (auf sich selbst)
sogar die hochste. Zudem verteilten sich die Emotionskombinationen nicht gleichméBig, sodass
gewisse Kombinationen kaum (z.B. Mitleid-Zufriedenheit) oder gar nicht auftraten (z.B. Ent-
tauschung-Hoffnung) und andere hdufiger (z.B. Traurigkeit-gut). Dies kann als Hinweis dafiir
interpretiert werden, dass die negativen Emotionsanteile der gemischten Emotionen distinkter
wahrgenommen werden und damit eine intensivere Auseinandersetzung mit der involvierten
moralischen Norm stattfindet. Dies spricht fiir ein Bewusstsein iiber die Bedeutung der morali-
schen Norm und ihrer Einhaltung bei gleichzeitiger Anerkennung der Ambivalenz, dass eben
dieser Norm die Befriedigung eines personlichen Bediirfnisses gegeniibersteht.

Grundsatzlich zeigt sich, dass, obwohl insgesamt 63 Emotionskombinationen spezifiziert wur-
den, diese sich weder innerhalb der Vignetten noch bezogen auf die Ausrichtung der jeweiligen
Handlungsentscheidung gleichméBig verteilten. Weiter zeigten die Befunde, dass die spezifi-
zierten Emotionen meist tiefe Komplexitétsstufen aufwiesen und hohere Komplexitétsstufen
bei den negativen Emotionen auftraten. Besonders erstaunlich ist die Tatsache, dass Scham und
Ehrlichkeit, zwei hoch relevante moralische Emotionen von hoher Komplexitit fast nie genannt
wurden resp. nie in Emotionskombinationen auftraten. Einzig das schlechte Gewissen, eine
hoch relevante moralische Emotion von mittlerer Komplexitét, trat hdufiger auf, ndmlich in 18
Kombinationen, viermal mit gut (unspezifisch), 13 mal mit Freude und einmal mit Motivation.
Diese Befunde sind deswegen so relevant, weil die Spezifikationen im Kontext eines Produk-
tionsmalles generiert wurden (Perren et al. 2012) und nicht, wie oft in der Forschung zum
Happy Victimizer (und in Studie 1), im Kontext eines Reaktionsmafles, wo eine Auswahl an
Emotionen vorgegeben wird. Wenn wir davon ausgehen, dass im Kontext eines Produktions-
mafles diejenigen Emotionen konstruiert werden, die fiir die Proband:innen relevant und salient
sind (vgl. Gutzwiller-Helfenfinger et al. 2010), bedeutet dies, dass zumindest im Kontext der
hier eingesetzten hypothetischen Vignetten und bezogen auf das Selbsturteil die selbstbezoge-
nen moralischen Emotionen Scham und Ehrlichkeit als Anteile von gemischten Emotionen
keine grof3e Bedeutung haben.

Auch Studie 2 weist einige Limitationen auf, von denen hier die wichtigsten angesprochen wer-
den. Es handelt sich wie bei Studie 1 um eine Forschung, bei der hypothetische Vignetten zu
moralrelevanten Situationen verwendet und lediglich Selbstberichtsdaten erhoben wurden.
Damit ist die Generalisierbarkeit der Befunde, v.a. beziiglich der Relevanz fiir moralisches Han-
deln, eingeschrinkt. Die einbezogene Stichprobe bezieht sich auf eine Kohorte von Lehramts-
studierenden der Universitit Leipzig, womit keine Generalisierbarkeit der Ergebnisse auf alle
jungen Erwachsenen erreicht werden kann. Weiter wurden hier nur deskriptive Resultate
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berichtet, was hauptsichlich dem Umstand geschuldet ist, dass das Phinomen selber, also die
gemischten Emotionen, zuerst exploriert werden sollte. Es wire zu vereinfachend, nur von (all-
gemeinen) positiven und negativen Emotionen zu sprechen, da damit die Valenz und entspre-
chend die Bedeutungshaltigkeit der jeweiligen Emotionsspezifikationen ignoriert wiirde. Es
sind nun vertiefte Analysen unter Einbezug der Begriindungen fiir die Emotionsspezifikationen
notwendig, um den moralischen Gehalt der jeweiligen Kombinationen von Emotionsspezifika-
tionen genauer zu ergriinden und in den Kontext der jeweiligen Vignetten und ihren je spezifi-
schen moralischen Konflikten zu setzen.

5 Fazit und Ausblick

In den beiden berichteten Studien wurde der Frage nachgegangen, ob im Kontext moralrele-
vanter Situationen, die eine Handlungsentscheidung erfordern, seitens (junger) Erwachsener
gemischte Emotionen attribuiert werden, wie diese sich auspragen und wie sie mit der Qualitit
des jeweiligen moralischen Konflikts sowie mit der Handlungsentscheidung (Regel befolgen
versus Regel brechen) zusammenhéngen. In der bisherigen entwicklungspsychologischen For-
schung, v.a. zum Happy Victimizer, wurde den gemischten Emotionen und ihrer Bedeutung im
Kontext moralischer Urteile (und fiir moralisches Handeln) wenig Beachtung geschenkt (Nun-
ner-Winkler/Sodian, 2020). In beiden Studien wurden den Proband:innen mehrere Vignetten
zur schriftlichen Bearbeitung vorgelegt, die eine Handlungsentscheidung, eine Emotionsattri-
bution sowie die Spezifizierung der attribuierten Emotion(en) erforderten. Im Rahmen vorerst
deskriptiver Analysen zeigte sich in beiden Studien, dass gemischte Emotionen attribuiert wur-
den und dass ihre weitere Spezifikation von der jeweiligen Vignette und dem dort enthaltenen
moralischen Konflikt sowie von der getroffenen Handlungsentscheidung abhingig war.

Uber beide Studien hinweg hat sich gezeigt, dass Emotionen und insbesondere gemischten
Emotionen in moralischen und moralrelevanten Situationen eine bedeutende Rolle zukommt.
Die Attribution und Spezifizierung gemischter Emotionen weist darauf hin, dass (junge)
Erwachsene solche Situationen auf der emotionalen Ebene differenziert bewerten und oft
erwarten, dass ihre Handlungsentscheidungen von einem Erleben gemischter Gefiihle begleitet
sind, welche den verschiedenen Aspekten der gegebenen Situation und deren (moralischer)
Bedeutungshaltigkeit Ausdruck verleihen. Dies bedeutet auch, dass das Verstindnis morali-
scher Emotionen als spontan auftretende und ,,eindeutige Indikatoren moralischer Motivation
(Nunner-Winkler/Sodian 2020) in die eine oder andere Richtung — als Bevorzugung eigener
Interessen vor dem moralisch Richtigen oder umgekehrt — im (jungen) Erwachsenenalter mog-
licherweise revidiert werden muss. Unter Bezugnahme auf Minnameiers Erklarungsansitze
stellen sich damit u.a. folgende Fragen: Wenn bestimmte Begriindungsmuster bzw. Entwick-
lungsstufen damit einhergehen, dass sich Personen trotz Regeliibertritt gut fiihlen (Stufe 2A),
wie lédsst sich dann das Auftreten gemischter Gefiihle erkldren? Wie geht ein Individuum im
Kontext inferentieller Prozesse mit Konflikten und Entscheidungsunsicherheiten um, wenn also
widerspriichliche Emotions- und Motivationslagen vorliegen, wie dies im Auftreten gemischter
Gefiihle sichtbar wird? Wie kann das Individuum zu seiner Selbstverpflichtung finden, wenn
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emotionale Faktoren — als Tréger von Bedeutungshaltigkeit und Wertung — keine Beriicksich-
tigung finden? Wie wégt ein Individuum — gerade im Falle innerer Konflikte — aufgrund rein
rationaler Uberlegungen seine situationsbezogenen, individuellen Priferenzen und die mogli-
chen antizipierten Sanktionen gegeneinander ab, wenn wiederum emotionale Faktoren der
Bedeutungsgebung ausgeschlossen werden? Wie konnen sich Praferenzen — als Resultat von
Vergleichs- und Bewertungsprozessen — frei von emotionalen Faktoren herausbilden?

Fiir eine Weiterfilhrung unseres gemeinsamen Diskurses aus der Perspektive der Moral- und
Entwicklungspsychologie ist gesorgt. Die beiden Studien zeigen zudem die wirtschafts- und
berufspadagogische Relevanz der Diskussion. Wir haben neue Befunde zum HVP in wirtschaft-
lich relevanten Kontexten, bei Berufstitigen im Einzelhandel und bei Lehrkréiften aufgezeigt
und sind insofern gespannt, wie die Fragestellungen nach moralischem Entscheiden und Han-
deln in Versuchungssituationen Diskussionen und Forschung in dieser "Heimatdisziplin"
Gerhard Minnameiers anregen konnen.

Um die Bedeutung des HVP und damit auch die handlungsleitende Funktion und Relevanz von
Emotionen im Vergleich zu kognitiven Urteilsstrukturen bzw. Verhaltenspriaferenzen unter
Sanktionsbedingungen gerade und v.a. in beruflichen Kontexten besser zu verstehen, braucht
es weiterfilhrende Forschung. Wir verbleiben gespannt, ob es dazu kommen wird, gemeinsam
mit Gerhard Minnameier unser langgehegtes Vorhaben zu realisieren, an einem gemeinsamen
Datensatz eine konkurrierende Hypothesenpriifung vorzunehmen.
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Anhang

Tabelle 11: Mittelwerte spezifizierter Emotionen in der Reisekostenvignette bezogen auf die
verschiedenen Muster moralischen Entscheidens

HV-Patterns Situation Reisekosten
MW (SD) PHV MHV NV MUV PHM MHM NM MUM
PANAS Items
wohl 3.1(1.2) 2.1(0.8) 1.6 (0.8) 0.8(1.0) 3.8(0.6) 2.6(0.8) 2.8(0.9) 2.0
N 30 27 22 6 73 18 10 1
Zufrieden 3.0(0.7) 2.4 (0.9) 1.5(1.0) 1.0(0.6) 3.6(0.7) 2.6(0.9) 24(0.8) 1.0
N 30 27 22 6 70 18 11 1
Entschlossen 3.1(0.8) 2.4(0.9) 1.7(1.0) 1.3(0.8) 3.4(1.0) 2.5(0.9 2.7(0.9 3.0
N 30 27 22 6 69 18 10
Stolz 1.4 (1.4) 1.1(1.1) 0.6(1.0) 0.0(0.0) 2.8(1.4) 14(1.0) 1.2(1.1) 1.0
N 29 27 2 6 66 18 10 1
Beschamt 0.3(0.7) 0.7 (0.7) 1.0(0.8) 1.8(1.2) 0.1(0.4) 0.2(0.7) 03(0.9 2.0
N 30 27 22 6 66 19 10 1
Schuldig 0.2 (0.5) 0.6 (0.7) 1.0(0.8) 2.2(1.0) 0.1(0.4) 0.0(0.0) 0.0(0.0) 0.0
N 29 27 22 6 67 18 10 1
Bekiimmert 0.4 (1.0) 0.8(1.0) 09(.9) 18(1.0) 0.1(04) 03(0.8) 0.1(03) 1.0
N 30 27 22 6 66 18 10 1
Unsicher 0.4 (0.7) 0.9 (1.0) 1.5(1.1) 2.0(0.9) 0.2(0.7) 02(0.4) 0.10.3) 0.0
N 29 26 22 6 66 18 10 1

GUTZWILLER-HELFENFINGER et al. (2022)

www.bwpat.de/profil-7_minnameier

35



http://www.bwpat.de/profil-7_minnameier

	Gutzwilller-Helfenfinger, Heinrichs, Schadt & Latzko 2022 in Profil 7
	Abstract
	1 Problemstellung
	2 Theoretische Grundlagen
	2.1 Minnameiers kognitivistische Zugänge zur Erklärung des HVP im Erwachsenenalter ohne explizite Modellierung von Emotionen
	2.2 Gemischte Emotionen
	2.2.1 Probleme der Konzeption und Erhebung gemischter Emotionen
	2.2.2 Gemischte Emotionen aus emotionstheoretischer Perspektive
	2.2.3 Gemischte Emotionen aus einer Perspektive der moralischen Entwicklung


	3 Studie 1 zum HVP im beruflichen Kontext
	3.1 Ziel
	3.2 Methode
	3.3 Ergebnisse
	3.3.1 Ergebnisse zu Forschungsfrage 1
	3.3.2 Ergebnisse zu Forschungsfrage 2

	3.4 Diskussion Studie 1 – Zusammenfassung der Ergebnisse, Limitationen, Ausblick

	4 Studie 2 zum HVP im Erwachsenenalter
	4.1 Ziel
	4.2 Methode
	4.3 Ergebnisse
	4.4 Diskussion

	5 Fazit und Ausblick
	Literatur
	Zitieren dieses Beitrags
	Die Autor*innen
	Anhang



